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Vorwort. 


«s darf wol als ausgemacht gelten, dafs die Mehrzahl der Lehrer 
des Deutfcheu auf Gymnaiien und Realfchulen gegenwärtig der 
flereinziehuug des Altdeutfchen günftig geftimmt ift; ferner 
darf feit der Frankfurter Philologenverfammlung behauptet werden, 
dafs man 'unter Altdeutfch vorwiegend eben Mittel hoch de utfch 
verfteht und das Gothifche und Althochdeutfche entweder ganz 
ausgefchloffen oder doch mehr gelegentlich behandelt wiffen will, 
keinenfalls in der Ausdehnung, dals der Schüler in der Sprache 
des Ulfilas und Otfrits ebenfo zuhaufe fein Volle, als in der des Ni- 
belungenliedes. Schreiber diefes bat fielt 1860 in einer befondem 
Abhandlung in Mützells Zeitfchr. für G. W. über den genannten 
Gegenftand ausgefproehen. Seitdem ift wiederum manches gefche- 
hen , um die neue Aufgabe unfrei* höheren Schulen ihrer Löfung 
näher zu führen; ich nenne vor allem A. Koberfteins Laut- und 
Flexionslehre , 0 . Schades Paradigmen . und A. Ileintzes Mit- 
teilt ochdeutjckes Lefebucft . Schades Werkchen ift zunäclift gar 
nicht, für Schulen beftimmt, aber auch die andern Schriften mö- 
gen manchem Lehrer einen Seufzer darüber ausgeprefst haben, 
dafs er in der von den Auffätzen übrig gelaffenen Zeit nur fo 
wenig geben könne. Auch Verfafler glaubt, dafs die Leiftungs- 
fähigkeit des Lehrplans für das Altdeutsche immer noch vielfach 
überfchätzt wird, und geftattet fich einige Andeutungen übev das 
was feiner Anficht nach zunäclift Noth thut. 

Manche betreiben das Altdeutfche in den oberen Gvmnafial- 
claffen mit derfelben Energie und gelehrten Gründlichkeit wie etwa 
das Griechifche in Quarta und Tertia; fie docieren eine Reihe von 
Wochen über gothifchen, alt- und mittelhochdeutfchen Vocalisinus, 
dann Lautlehre überhaupt, «-/-?/-Declination, ablautende und re- 
duplicierende und mit Ablaut reduplicierende Conjugation u. f. fort, 
und behalten am Ende des Curfus noch ein paar Stunden übrig, 
das erlernte bei Lefung einiger Sprachprohen einzuüben. Gefetzt 
auch, letztere wären der Mehrzahl nach aus dem Nibelungen- 
liede genommen, unfer Hauptepos alfo nicht fo ftiefraiitterlich be- 
handelt wie in Weinholds Lcfebuche, wo es nur 13 § des ganzen 
einnimmt: der Schüler würde doch kein ganzes, keine UeberfGhau 
habe, von dem gelefenen keine wolthuende Erinnerung bewahren, 
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wahrfcheinlich nicht einmal fpäter das ganze zu lefen lieh getrie- 
ben fühlen — etwa wie viele Tertianer zu Xenophon oder Cäfar 
zu ftehen pflegen. Dagegen weiß der Zögling folches Unterrichts 
vermuthlich recht fchön zu reden über „Zerrüttung des nhd. Laut- 
und Formenftandes“, über die Dcclination der mhd. und nhd. Ei- 
gennamen, und da ('s man beifpielsweife eigentlich jedesfalls lagen 
müffe ftatt ries verwerflichen jedenfalls in «Töchers Gelehrtenlexicon 
s. v. Gelafander; mhd. fun mit hule zur gleichen Declination zu 
rechnen, erfcheint ihm als ein höchft uuwiffenfchaftliches Verfahren. 

Nun mag es in Tilfit auch für einen Secundaner fchon ganz » 
intereffant fein, die gothifche Declination mnus (filius), gen. 
sundus, dat. sundu , acc. sann, voc. sundu, lammt dem ahd. In- 
ftrumentalis funjil , zu vergleichen mit dem gleichbedeutenden li- 
tauifchen sunus , sundus , sunui, sunu , stimm , sunuje — aber 
diesfeit des Pregels und der Piffa hat das LitauiTche eben nur 
für den Glottiker , nicht einmal für jeden Philologen, gefchweige denn 
für jeden Secundaner Intereffe; und ein anderes als ein glottifches 
• oder linguiftifches darf auch das Gothifche nicht in Anfpruch neh- 
men. Für unfre Schulen ift der naturgemäße Gang nach meiner 
Ueberzeugung ein allmähliches fyftematifches Zurückgehn; 
im Haufe lernt das Kiud feine Mutterfprache in des Wortes eigen- 
fter Bedeutung, in der Schule dann Goethes und faft gleichzeitig 
Luthers Sprache, die der Staufenkaifer hierauf in Secunda, und 
endlich auf der Univerfität (mindeftens wenn er Philologe ift) die 
vollen Klänge des Otfrit und Ulfilas, wo möglich auch Aelfred und 
Fridhthjof hinn froeJma. 

Darum fleht mir ein (nichtphilologifcher) Abiturient, der das 
Nibelungenlied faft ganz im Urtexte gelefen hat und in Folge def- 
fen eine Ueberficht über die Entwickelung der Handlung und die 
kunftmäßige Anlage des ganzen, eine klare Anfchaüung von den 
einzelnen Charakteren befitzt, und fowol von diefem Epos als von 
den Liedern Walthers (deffen politifche und ^kirchliche Anfchauung 
ihm deutlich vor Augen fteht) einiges im Kopfe hat — ein folcher 
(tag’ ich) fteht mir höher als der gelehrigfte Schüler jenes Gotho- 
raanen; auch wenn er diefem über organifch und unorganifch, Bre- 
chung u. dergl. keine ganz befriedigende Auskunft zu geben ver- 
mag, er hat darum doch feine Mutterfprache fechs Jahrhunderte 
zurückverfolgt und kennt ihre Entwickelung zum guten Theil. 

Kurz: die gründliche Kenntnis der wichtigften Meifterwerke 
unterer mittelalterlichen Literatur, zunächft der Nibelungen und 
Walthers, mufs beim altdeutfchen Unterricht, den ich für die 
Gymnafien nach Secunda lege (für die preußifchen Realfchulen 
ebenfo, wenn das Reglement es erlaubte) in er ft er Linie ftehen. 
in zweiter fodann ein Verftändnis der Grundzüge der Grammatik 
unterer Mutterfprache — aber nicht für den Philologen berech- 
net fondern für den humaniftifch gebildeten überhaupt. Der Zu- 
fammenhang der mittelalterlichen Sprache mit der Lutherfchen, 
mit heutigen Controverfen in Formenlehre und Orthographie, fpielt 
dabei meines erachten* eine bedeutendere Rolle als das Zurück- 
greifen ins Althochdeutfche und Gothifche — fo wenig hie und da 
eine Hindeutung darauf um-} der künftigen Philologen willen 
unterlaffen zu werden braucht. In diefem Sinne hab’ ich eine 
Reihe ^ von Jahren unterrichtet und verfuche im nachfolgenden eine 
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ungefähre Anfchauung davon zu geben — mehr um die geübte 
Beschränkung daran zu zeigen als etwa die Ausdehnung. Dem 
Germ anif ten von Fach gegenüber, der über die Dürftigkeit 
des gegebenen erfchrecken wird, mich zu rechtfertigen ift in keiner 
Weife meine Abficht; vor dem praktifchen Lehrer, der mit der 
Mehrzahl feiner Schüler innerhalb der Grenzen der Möglichkeit 
Erfolge erzielen will und wird, habe ichs wol nicht nöthig. 


So ungefähr leitete ich vor zwei Jahren die wiffenfchaftliche 
Beigabe des Ofterprogramms von 1863 ein, welche ich, vom Herrn 
Verleger aufgemuntert, nachdem alle Sonderabdrücke vergriffen 
find, hier in etwas umgearbeiteter Geftalt zu bieten wage. Gern 
hätte ich nunmehr überall Parallelen aus dem Niederdeutschen, 
wenigstens der Sprache des Reineke Vos, eingefügt; aus mehre- 
ren Gründen habe ich es jedoch noch unterlaffen. Dagegen find 
im Hinblick auf den englifchen Unterricht mancher Gymnafien 
(bez. auf die Realfchulen) hie und da Ilinweifungen auf das Engli- 
sche als die ausgebildetfte fächfifclie Mundart neu hinzugekommeu. 
Möchte fich das Heftchen auch in diefer neuen Geftalt Freunde 
erwerben, zum mindesten die alten fich bewahren. Am liebften 
hätte ich gleich noch ein annähernd vollständiges Wörterbuch 
für die Nibelungen und (Pfeiffers) Walther v. d. V. beigefügt — 
einftweilen werden Gloffarien wie das fehl* forgfältig gearbeitete 
des H eint ze fchen Lefebuches aushelfen. 

Colberg, October 1864. 

G. S. 


* 


Berichtigungen: 

S. 3. Z. 13 lies Vorkommen ftatt vorkom- 

S. 5, Z. 28 lies vocalifch- anlautenden ftatt auslavtenden. 

S. K**, Z. 9 v. u. lies nieder fallen , ff erben ftlv niederb men. 
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ütfdettmtg: i>te i|)rad)e itkdjattjrt. 

• • 4 

1. Bei weitein der größte Theil der Europäer fpricht eine der 
indogermaniiehen Sprachen; die ausgedehnteften Familien 
darunter find die ^erroanifche, die romanifche und die 
flawifche. Außerdem gehören dazu Griechifch , Litauifcli imd 
Keltifch, fowie in Aßen die iudifchen und perfifchen Sprachen. 

Unter Germauifch yerfteht man Iioch- und Niederdeutsch, 
Holländifch, Englifch, Dänifch (Norwegifch), Schwedifch und Is- 
ländifch. Die flawifche Familie umfafst Ruülfch, Bulgarifch, Uly- 
rifch (Serbifch, Kroatifcli , Slowenifch) einerfeits, und Polnifch, 
Tfchechifch (Böhmifch , Mährifch, Slowakifch) , Sorbenwendifch an- 
drer feits. Romanifche Sprachen find Italiäuifch und Churwelfch 
(Rhätoromanifcli) , Spauifch und Portugififch, Proveiizalifch und 
(Nord-) Franzöfifch, Rumänifch oder Walaehifch. 

Bei diefer nur oberflächlichen Aufzählung ift zunächft eigent- 
lich nur auf die Sehr iftfp rache Rücklicht genommen. Es find 
aber die Mundarten des Landvolkes als ziemlich feftftehend von 
der größten Wichtigkeit , während die Sprache der Gebildeten 
theils erft aus jenen erwachten, theils infolge des Wechfels der ftädti- 
fchen Bevölkerung felbft dem Wechtel unterworfen ift. Dazu 
kommt, dafs (namentlich bei uns Deutfchen) die Staatsgrenzen nur 
feiten auch die Sprachgrenzen find. Da es aber für jeden unter 
uns von Wichtigkeit ift, zu wißen wie .weit denn eigentlich die 
deutfehe Zunge klingt: fo ftehe hier eine kurze Ueberficht jener 
Grenzen (ment nach Bernhardi), und zwar faffeu wir dabei vor- 
läufig Hochdeutfch, Niederdeutfeh, Friefifch und Holländifch zu- 
faminen. 

2. Die äußerften Orte mit germanifcher Volksmundart nach 
Weften zu find jetzt Grevelingen (Gramlhm , zwifchen Calais und 
Dünkirchen) und Hafenbruck (Hazebrouk) in Frankreich, fo- 
dann Kortryk (Courtray), Berghem, Lembeck (während Waterloo 
ichon wallonifch ift), St. Agathe und Landen (durch Pipin be- 

— kannt) in Belgien. Eupen in der Rhein provinz ift deutfeh, 
.Malmedy franzöfifch; von da bis Longwy fällt die Sprachfcheide 
ungefähr mit der belgifchen Oftgrenze zufammen. Von Frank- 
reich weift fie dann wieder den Nordoften Lothringens — derge- 
ftalt dafs Diedenhofen (Thiojwille), Bolchen ( Boitlay ), Falkenberg 
(Faulaumunt) und Vinftingen (Fenestrange) die deutfchen Grenz- 
orte und — lowie das ganze Elfafs diesfeit des Wasgau (Vogefen) 
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der deutfchen Sprache zu. In der Schweiz bezeichnen etwa So- 
loturn, Freiburg, Gl’teig (C. Bern) und Leuk (C. Wallis) — im Kö- 
nigreich Italien endlich lffime füdlich vom Rofaberg die änßerften 
deutfchen Orte. Von hier geht die Linie, welche Romanifch (oder 
wie man noch jetzt dort lagt: Welfch) und Deutfcli fchcidet, weiter 
nordöftlich über den St. Gotthart, dann nördlich des Vorder- 
Rhein über Chur, Martinsbruck (Engadingrenze), Salurn (Tirol) 
bis Pontafel in Kärnten, meift auf dem Gebirgskamme zugleich 
als Wafferfcheide. Hier beginnt die ungefähr an der Drau (Vil- 
lach ift deutfcli, Klagenfurt flawifch) hinlaufende Scheidung von 
den illyrifchen Mundarten, etwa bis zu dem.fchon in Ungarn lie- . 
genden Einfluffe der Feiftritz in die Raab, wo Deutfcli, Slawifch . 
und Magyarifch zufammen treffen ; — große deutsche Sprachinfeln 
finden ficli in Ungarn und namentlich in Siebenbürgen. Von je- 
nem Knotenpunkte bis Sömmerein auf der Donau-Infel Schütt ift 
die Grenze zwifchen deutfchen und ungarifchen Mundarten vielfach 
zerriffen; desgleichen die weitere zwilchen Deutfcli und Slawifch 
(Mälirifch, Böhmifch, Polmfch). Durch das mährifche Thor von 
Olmütz bis Znaim liabeu fich die Tfchechen tief hinein ergoffen 
bis Jofepliftadt, Leitmeritz, Pilfen und Budweis, doch fo, dafs die 
Bergbezirke Böhmens deutfcli e Landbevölkerung bewahrt haben. 
Der Südoften Schlefiens wie der größte Theil von Pofen und das 
mittlere Drittel von Weftpreußen (einfckließlich der Kaffuben im 
nördlichfteu Hinterpommern) find von Polen bewohnt, denen auch 
der Süden Oftpreußens bis Senzburg und Angerburg gehört. Der 
fogenannte Spreewald, überhaupt die Gegend von Bauzen ( Budi/fin ), 
Muskau, Kalau, Kottbus — faft bis Lübben — hat noch jetzt for- 
benwendifclie Volksfprache. Bei Goldap (Reg. B. Gumbinnen) be- 
ginnt die Grenze zwifchen Deutfcli und Litauifch, welche fich 
zuerft nordöftlich — dann plötzlich weltlich wendet und zwifchen 
Schaken und Labiau am Kurifchen Haff wieder die Meeres- 
küfte trifft. — In Schleswig bezeichnet ungefähr eine Linie von 
Tondern bis Gravenftein die Nordgrenze deutfeher Kirchen- und 
Sehulfprache vor der (feit 1850 allmählich eingetretenen, Gottlob 
nun endlich für immer gebrochenen) dänifchen Gewaltherrfchaft; 
aber auch die von da nordwärts gefprochenen Mundarten bis zu 
einer Wiborg und Ilorfens in Jütland • verbindenden Linie lind kei- 
neswegs rein dänifch, fondem zeigen deutlich deutfchen Einflufs 
oder deutfehe Refte. Die Nationalität hängt bekanntlich hier nicht 
von der Mundart ab; auch der dänifchredende Schleswiger will 
up ewig Ungeduld fein und bleiben. 

Hierbei ift im allgemeinen zu bemerken, dafs (auch in un- 
ferem Jahrhundert fclion nachweisbar) die romanifchen Sprachen 
in ftetem Vorrücken begriffen find, das Gebiet der deutfchen 
Sprache aber durchfchnittlich für je zwei an die Franzofen oder 
Italiäner verlorene Dorf je drei von den flawifchen Sprachen (be- •• 
fonders der wendifchen und polnil'chen) und vom Litauifchen in 
den vor der Völkerwanderung germanifchen Gebieten zurückerobert. 
Hoffentlich gilt letzteres nun auch von Schleswig. 

3. Die einzelnen Mundarten der innerhalb jener Sprach- 
grenzen wohnenden 46 Millionen find nun unter einander wieder 
fehl* verfchieden; und zwar theilen wir fie herkömmlich in füd- 
(oder ober-) deutfehe, mitteideutfehe und (nord- oder) nie- 
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dcrdeutfche Die oberdeutfchen zerfallen wieder in die 
Alemanni fchc (Elfafs , Alfatia = Ale - Saß , Alemannen - Sitz ; 
Schweiz; Tlieil Badens), Schwab ifc he und Bairifch-Oeftrei- 
chifche; die Nordgrenze derfelben ift durch Hagenau, Raftatt, Heil- 
bronn, Donau wörth und Regensburg bezeichnet; innere Grenzen 
bilden ungefähr Schwarzwald und Lech. Andrerfeits zielet Och die 
Südgrenze der niederdeutfehen Dialekte (mit Einfchlufs der 
friefifchen und niederländifchen oder holländifchen) von Eupen 
über Roermonde (fprich Rürmonde), Düffeldorf, Olpe, Berleburg, 
Münden, Duderftadt, Afchersleben , Barby, Wittenberg*), Luckau, 
Guben und Züllichau nach dem bereits polnifchen Bomft. Dabei 
ift zu bemerken, dafs nicht nur nördlich von der bezcichneten 
Linie hie und da mittel- und hochdeutfche Sprachinfeln vorkom- 
(z. B. Clausthal im Harz), fondern die mitteldeutfchcn Mundarten 
vielfach niederdeutfehe Elemente in verfchicdener Procentmifchung 
zeigen, fo dafs man z. B. Aachen, Bonn und Cöln häufig noch als 
niederdeutfeh bezeichnet. 

4. Natürlich find jene Mundarten nicht bloß dem Orte nach 
verfchieden, fondern fie haben fich auch in fich felbft im Laufe 
derZeit wefentlich verändert. U nfre jetzige, auch Norddeutfch- 
land beherfchende, faft, täglich weiter vor- und tiefer cindringendc 
S c h r i f t f p r a c h e ift hoch deutfeh , hervorgegangen aus ober- und 
mitteldeutfchcn Elementen mit einigen niederdeutfehen Ausdrücken 
oder Wortformen. Von vereinzelten Verfuchcn abgefehen, die nur 
wenigen fo wie Klaus Groth gelungen find, leben die nieder- 
deutfehen Mundarten nur noch in der nicht gefchriebenen Um- 
sangsfpraclie (theilweife ausfchließlich der niederen Stände) fort.. 
Eine ähnliche Oberherrfchaft im engeren Kreifc übte während des 
Mittelalters (namentlich unter den fchwäbifchen Kaifcrn) in Ober- 
deutfchland die fchwäbifche Mundart aus; ihrer bedienten fich 
auch die Elfäffer und Oeftreicher unter den Dichtern jener Zeit. 

Ueber die Geftalt der in Deutfchland vor dem 7. Jahrh. gc- 
fprochenen Sprache können wir nur Vermuthungen aufftellen; die 
von Tacitus u. a. überlieferten Namen und Wörter machen es 
wahrscheinlich, dafs jene dem Gothifchen (wie es durch die Bi- 
bel iiberfetzung des Ülfilas für das 4. Jahrhundert bezeugt ift) ziem- 
lich nahekam. Von da ab pflegt man, wie wir oben dem Orte 
nach hoch-, mittel- und niederdeutfeh (alfo dreifach) unterfchieden, 
fo auch der Zeit nach von einer alten, mittleren und neuen 
Sprache zu reden: die erftc von den Anfängen bis etwa 1100, die 
mittlere von da bis um 1450. Genaugenommen hätten wir hier- 
nach bei geregelter Entwickelung neunerlei Deutfeh: 


Nordd. 

Mitteid. 

Siidd. 

Aber einzelne 


Vor 1100: 
Altniederd. 
Altmitteld. 
Althochd. 


Seit 1450: 
Neuniederd. 
Neumitteld. 
Neuhochdeutfch. 


von 1100—1450: 

Mittelniederd. 

Mittelmitteld. 

• Mittelhochd. 

von den theoretifch geforderten Begriffen fallen bei 
dem Mangel liinreichender Schriftdenkmäler ganz aus, andre ent- 
fprechen den Bezeichnungen nicht genau. So faffen wdr zwar un- 
ter den Namen Althoch deut fch (Ahd.) die yerfchicdenen ober- 


r ) Ueber die Abgrenzung des Niederdeutfehen gegeu das Ilochdeutfclic im 
ehemaligen Kurkreife f. meine Programmabhandlung Wittenberg 1S62 S. 5 — 19. 
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deutschen Mundarten znfammen, wie fie bis zum 12. Jahrhundert 
bestanden; unter Mittelhochdeutsch (Mhd.) aber verftehen wir 
zunächft das Mittel Schwäbische im Munde der Dichter der folgen- 
den beiden Jahrhunderte; Neuhochdeutsch (Nhd.) endlich 
bezeichnet uns die aus mittel- und oberdeutfch zugleich hervorge- 
gangene gemeinfame Sclrriftfp rache, wie fie fich feit Anwendung 
der Buchdruckerkunft auf Grund der amtlichen Reichs- und Kanz- 
leisprache entwickelt und vorzüglich durch Luthers Schriften befe- 
ftigt hat. 

Zum Verftändniffe der älteren Literatur bedürfen wir vor 
allem der Kenntnis des Mittelhochdeutschen (auch fchlechtweg 
Altdeutfeh genannt), d offen Lautlehre und Wortbiegung das fol- 
gende in kurzer Ueberfichfc geben Soll. 

• • • • ■ - ■ — 



fmttleiue Us 


Viele Wörter find alleu indoeuropäischen Sprachen gemeinfam, 
ohne jedoch in allen einzelnen Lauten identifch zu feiir, noch weit 
ausgedehnter ift natürlich der gemeinfame Wortfchatz der ger- 
manifchen Sprachen. Man hat bemerkt, dafs in jenen gemein- 
famen Wörtern die Schmelzlaute /, m, n, r und das s in der Regel 
diefelben geblieben find, während bei den Verfchlulslauten ( mutae ), 
namentlich wo fie am Anfänge der Silben allein ftehen, ein ziem- 
lich regelmäßiger Wechfel eingetreten ift. Von hier aus betrachtet 
gibt es zw r ei Hauptgruppen germanischer Sprachen: 1. die nieder- 
deutfehe im w r eitern Sinne (Gothen, Skandinavier, Friefen, Angela 
und Sachfen), und 2. die hockdeutfchc (Schwaben und Aleman- 
nen, Baiern und Franken — alfo die Mitteldcutfchen miteingerech- 
net). Das Verhältnis der Laute diefer beiden Sprachgruppen zuein- 


ander (die Sogen. Latifoer/chiebung) zei{ 
NichtgermaniSch: | d ' th 

?t etw 
t 

ra folg 
d 

endes Schema: 
th 

Niederdeutfeh : t 

. d 

th 

t t 

d 

Hochdeutfch: (th) z 

t 

d 

(th) z 

t 1 v> 

, öder in Beispielen aus 
Gr. Lat.: dyo. dito t/iygrif er tirete, frei 

Englifch: ' fwo daughler three 

Hochd.: zwo, zwei [Tochter drei, dri 

gedrückt: 

Mfikttj, sedeo thdndftii 

tcat ; stl, sät dedtfi 

Zähre; fitze, faß Tod, 


oder in anderer Form: 


Gricch. Latein : duo 
Englifch : 

Hochdeutsch : 


t tfc (2) ä 

Ires thygater 
t wo t/ifee ' daughter 

zwei drei Tochter. 

Man kann Sieb alSo So aitsdfücken : die Germanen allein unter 
den europäischen Völkern machten aus allen aus der gemeinsamen 
Urfprache überkommenen th—t—ü regelmäßig d—ih—i , die hoch- 
deutsche Mundart dann aus den letztgenannten Lauten t—z—d. 
Aehnliche Veränderungen (doch mit zahlreicheren Ausnahmen) er- 
folgten im Gebiete der Gaumen- und Lippenlaute. 

Die besonderen Laute des Mittelhochdeutschen ßnd nun 
folgende. 
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A. Co n fo na nie n. 


Hinfichtlich der Stellung im Worte unterfcheidct man zwifchen 
Anlaut (erfte** Laut des Wortes, oder auch der Silbe nach einem 
Confonanten) , Inlaut (zwifchen zwei Vocalen) und Auslaut 
(letzter Laut der Silbe; in tages ift / Anlaut, g Inlaut, s Auslaut. 
Nach den Organen der Hervorbringung haben wir 

1. Schmelz laute, liquidae: /, m, n, r. M wird im Aus- 
laute bisweilen zu » 9 z. B. heim (engl. — kam, körne), oekeim, 
frmn (tüchtig in feiner Art, nicht bloß fromm im jetzigen Sinne) 
werden kein, oekein, frnn . 

Vgl. Heinrich für Heimlich, Bo feil für Befem (Luther noch: mit 
Befemcn gekehrt), bei P. Gerhard „meinen erften Odem“ gereimt 
auf Boden“. 

2. Vcr feil lufsla ute, explofivae: k (im Auslaute c gefchrie- 
ben), £ p; g, d, h . — Letztere heißen weiche oder mcaiae, er- 
ftere harte oder tenucs. 

a. Inlautende Media wird im Auslaute zur entfpre- 
chcnden Tenuis.. Beifpiele: fingen — fatic, binden — baut 
geben — gap; tagen — tue, tödes — töt, leiben — leip (Brot), 
feine folche Tenuis heißt unorganifeh d. h. erft durch die 
Flexion fo geworden; organifch dagegen oder urfprünglich (wur- 
zelhaft) ift fie z. B. in finke — fane, töten — töt . — Ausnahmen 
jenes Gefetzes finden faft nur vor vocalifch-auslautenden Wörtern 
ftatt: waz mag uns gewerren = quid poteft nobis obstare? 

b. Auslautendes t zwifchen zwei Confonanten fällt oft aus und 
verursacht Schärfung des folgenden, wenn diefer eine Media ift: 
enpunden, Hilprant , wilpraete, icimper ; enketten; cnpfähen — für 
entbunden, Mittbrant, wiltbraetc , wintbrä; entgelten: entcäken . 

Daher jetzt (entweder Wildbret oder) WiTpret zu fclireiben, nie 
Wildpret. Wimper aus Windbrau ift gebildet wie Jungfer aus Jungfrau. 

c. Nach Schmelzlauten (befonders ;/) geht / häufig in d über: 
ich m)lde, irmtmde (träumte), der fibende. ei er de. 

Zu LclTings Zeit ficbende ftatt fiebente: noch jetat hindera neben 
hinter; Ewald. Bernhard für Ewadt (des Buudes waltend), Bern- 
hart (härenftark). ?r > * :• 

d. Umgekehrt wird d im Anlaute bisweilen zu /, namentlich 
vor w : bringen, twahen, für (bringen, dwahen (wafebeny. Ebenfo 
mhd. tiuffeh, tiufek für diutfek (populäris, gentitis, plebejus, von 
diel = Volk, woher Dietrich Theodericus). 


Ttr haben wir jetzt nur in Eigennamen (Tweften) oder Fremdwörtern 
(Tw ine), die aus dem Niederdeutschen u. f. f. ftammen; fonft ift es 
nhd. zu 7t/: oder t/ii geworden: zwingen, Zwerchfell =s Querfell, 
Zwerchfack • — Querfack, Zwehle — Ifandquehle (Handtuch, lat, 
nwn t de). — Für Teil lieh verlangt die herfcheude Ausfprache heut- 
zutage Deutfeh. 

3. Spiranten (mit Einfchlufs der fogenannten Afpiratcn); 
und zwar dentale: f s, [eh, z; palaitale: j, k, ek; labiale: w, v, 
f, pk oder pf 


a. Dentale Spiranten. 


S ift durchweg rein zu fprecheu, alfo fpitze, fprecheu, Ilern, 
/liehen (fchleicfien), [trimmen nicht wie fchpitze u. f. f. Zwifchen 
zwei Vocalen geht es wie im Lateinischen häufig in r über: wir 
wären, l Aren , gen Aren von we.fen, frfen , ge tiefen. 

Daher poch jetzt u. a. Ff oft, VerluTt neben frieren, verlieren, 
fthd. »riefen, verliefen. 
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Sch ift aus sk, sc hervorgegangen; bisweilen findet fich noch 
letzteres gefchricben. Wann die heutige Ausfprachc eingetreten 
und wo zuerft, wiffen wir nicht. 

Wir haben überhaupt anzunehmen, dafs urfprünglich im Dcutfchen 
wie im Griecliifclien (und Lateinifchen) gar kein fch == frz. ch, 
engl. sh gcfprochen wurde, und in der weiteren- Entwickelung etwa 
folgende Stufen zu unterfcheiden : 

1. fkinan; flahan, fnidan; ftein, fprechan; geift, lispen ; pläfat 

2. fehinen ; flahen, fniden; ftein, fprechen; geift, lispen; bl Met, 

3. fch einen; fch in gen, / 'chneiden ; ftein, fprechen; geift, lispeln; blaft. 
Hier blieb die Schreibung ftehn, die Ausfprachc allein gieng weiter: 

4. fr he inen; fc/t lagen, / chneiden ; fe/t fein, fehnrechen ; geift, lispeln; blaft. 

5. feheinen; fchlagen , fchneiden fch lein , f caprechen ; geifrhf, ZifchpeZn ; 

blaft. ' * . . 

Nr. 1 bezeichnet den Standpunkt des Althochdentfchcn ; . auf ihm 
ftchcn die Münfterländer Weftfalen noch heute, nur dafs fic nicht fk 

fondeni sch wie in Häuschen (oder in gr. (Spifia) fprechen. Nr. 2. 
bezeichnet die mhd. Lautftufe, auf welcher jetzt noch die weftnieder- 
deutfehen Mundarten (Hannover, llolftein u. a.) ftehen; die Gebildeten 
diefer Gegenden pflegen den Standpunkt Nr. 3, d. h. den unfrer heu- 
tigen nhd. Schreibung einzunchmen. Nr. 4. ftellt die Aus fp rache 
des ganzen mittlern fowie des füdöftlichen Deutschlands dar, daher 
überhaupt Regel der Gebildeten. Nr. 5. endlich bezeichnet die heu- 
tige mundartliche Ausfprache der Schwaben und Alemannen, welche, 
fonach reines ft nur noch da haben, wo ein Vocal ausgeiallen ift und 
• eigentlich f't gefchrieben werden follte. 

7, hat eine doppelte Geltung, anlautend ftets gleich unferem 
heutigen z (verdoppelt Iz), in- und auslautend aber bald z bald 
ß (verdoppelt ff). Nach langen Vocalen gilt immer die Ausfprache 
als ß, alfo täten* heizen, mioz; ebenfo wenn die Verdoppelung zz 
gefchrieben ift, icazzer fprich waßßcr d. i. waffer. • Nach Confo- 
nanten (l, n, r) ift es meiftens unfer heutiges z. In manchen- 
Büchern werden beide Arten äußerlich unterfchicden : z — ts, 
) = ß ; wo dieß nicht der Fall ift, richte man fich nach der heu- 
tigen Ausfprache der Wörter, alfo der faz fprich Satz, aber er 
faz fpr. fafs (faß); fchuz fprich je nach Zufammenhang wie Schüfe 
oder wie Schutz.- 

So pflegen die Gelehrten heutzutage zu unterfcheiden. Es ift aber 
wol möglich, dafs auch nach Diphthongen der Laut ts länger feftge- 
halten worden ift als man glaubt, da wir noch jetzt Kreuz, Waizen 
(neben Waißgerber), reizen — beizen — heizen neben reißen — bei- 
ßen — heiß haben. Noch mehr deuten heutige Dialekte darauf; in der 
Schweiz hört man das Hirzli, der Schutz (für Ilirfch und Schafs, mhd. 
hirz, fchuz, vgl. Ilcrzberg = Ilirfchberg) , in den Seife Com uni, (Sie- 
ben Gemeinden) des Venediger Landes, welche die ältefte deutfehe 
Mundart haben, fogar auz , an neuz haus für mhd. dz, ein niuwez 
hüs, nhd. aus, ein neues Haus. — An die urfprüngliche Einheit, von ß 
und z erinnert übrigens unfre Scliriftfprache noch in unzähligen Fällen: 
ritzen — reißen netzen — nafs Spitze ' — Spieß 

fchwitzen — Schweiß Metze — Maß nützen — Nießbrauch 

Hitze — heiß Grütze — Grieß Steinmetz — Meißel' 

Witz — weiß Schütze — fchießen zwanzig — dreißig u. a. 

b. Palatale Spiranten. 

. ./ ftclit nur vor a % e, o, u: vor i (bisweilen e) wird es zu 
z. B. ich jäte, lautet mhd. ich gite, * praet. jat . Bei Ausftoßung des 
nachfolgenden Vocals in der Flexion fällt es oft mit aus, z. B. er 
hlüel für blilejet (nicht htiiejf) vom Infin. hlilejen = blühen. 

H ift immer Confonant, d. h. es dient nie bloß zur Dehnung 
wie jetzt. Vor t und s fpricht man es ch: tohter , mäht , feM, 
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& 'ahfen. Auch fonft fteht bisweilen h für eh (z. B. hemlhen = 

befehlen), zu dem es fich ähnlich verhält wie g zu c, denn aus- 
lautendes h wird eh; hoher — hoch. Bisweilen wechfelt es mit 

g: ziehen • — wir zagen , flahen — wir ftuogen. 

Noch jetzt l'tenen nebeneinander Hoheit, nölier, Höhe, — hoch, 
liöchft: näher, Nähe — nach, Nachbar (Nahewohner, engl, neighbour ), 

. nächft; geschehen, Ichcn — Gefchichte, Gericht; ziehen — zeuch — 
zog, Zug. 

c. Labiale Spiranten. 

• *' W fteht nach Vocalen und Confonanten , im letzteren Falle 
(nach r und /) oft wo heute. b, z. B. tarwe , welwen = Farbe, 
wölben/ .Im Auslaute fällt es aus, auch fonft öfter; mifsfarb heißt 
rnlid. miffemr. 

V wechfelt im Anlaute willkürlich mit f: tarwe und farm ; 
inlautend aber gilt es als Media und wird daher auslautend zu f, 

wie b zu p und h zu ch. Z. B. lat. hrevia , rnlid. briete, fing. 

brief — gerade wie im Franzöfifchen. 

Vgl. englifch zwar chirf — chiefs 3 brief — briefs, aber thief — 

ibieves — mhd. diep — hiebe. — Im Nhd. haben wir inlautendes r 

außer Frevel (und dem veralteten Häven u. a.) nur in Fremdwörtern 
(Sklave) und Namen. Anlautend findet es fich nicht vor Confouan- 
ten (außer Vlies) und vor den Vocalen u und i/; daher zwar voll 
und vordere , aber Fülle, fürder (fördern). 

Pb und pf wechfeln willkürlich, namentlich werden beide gleich 
ausgefprochen. Anlautend bildet es fich eigentlich nur in Fremd- 
wörtern: pfalze, pfärfrit oder pfaerit (Pferd), pfunt , pfdwe von 
palatium , para,teredus % pondus , paco. 

Adolf und Rudolf mit vh zu fehreiben il't daher misverftändlich , 
% • undeutfehe Schreibung; ‘ beiae Namen find germanifch: goth. Atha-ulf 

— Edelwolf, ahd. Hruodulf — Ruhmes wolf. Ebenl'o ift Westfalen 
zu fchi’eiben. 


4. Allgemeine Geltung für die Confonanten haben folgende 
zwei Kegeln: 

a. Für Wortbildung und Flexi on, dafs vor t die Lippen- 
laute gern zu f werden, die Gaumenlaute zu h (ch), die Zahn- 
laute zu s, z. B; giß, /naht, laß, muoste , von geben, wägen, ~ 
laden-, miiezen • 

b. Für die Schreibung, dafs die Verdoppelung nur zwi- 
fchen Vocalen ftattfindet, im Auslaut aber aufhört — . und zwar 
geichieht dieß regulär auch mitten im Worte. Alfo wie lat. mel- 
lis, ossis , farris im Nominativ viel, os , far wird — franz. hasse, 
eette im masc. bas , cet: fo fchrieb man mhd. ros, fchif, fchaz, 
haz, fac , bat; fwipi, /warn, gewan u. a. neben roß es, fehiffe:, 
fchatzes, hazzes, fackes, hailes; fwimmen, gewinnen . Ebenfo im 
Praeteritum fazte, nante (nande), dacte (dahte) von fetzen, nen- 
nen, decken . 

Aehnfich jetzt Königin neben Königinnen, Kunde von kennen, 
Kunft von können, Gefchäft — Gefpmft von fchaflen — lj »innen; häufig 
auch Hindernis neben llindemilTe. Manche verlangen fogar konte, 
wolle, von können, wollen u. f. fort. 

* * ß. V o ca l e. 

♦ 

1. Die Dehuuug der Vocale wird nur durch denCir- 
cumflex bezeichnet; wo diefer fehlt,- lauten fie kurz. 
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Alf'o -nicht nur f ’ac , tarn, ez , fondern auch gap, trftfäge, väter , 
lernen mit kurzem Stammvocale gegen die heutige Ausfprache. 

Vgl. ei)gL Ye/i, öne, &eeen , (leveu, parish, nwthods , lioed, griech. 
itye, nuTtQ, difiu, fwvoq. 

2. Kurzes unbetontes e fiel häufig aus, namentlich in ultima 
nach ememSchmelzlaute , wenn penultima kurz ift („ftumraes e“), 
z. B. ick vor , klinget, für care, klingele (jetzt klingle ). Ferner 
zwifchen zwei gleichen Liquiden: dirre, We?re für dir er e, Wer er e 
aus difere (difer) , Wefere (Wefei'); vgl. lat. feire aus ferere. 

Daher bei Luther in Aus tiefer Voth u. f. f. „und meiner bitt’ fie 
Offen“ im Reim’ auf rufen; im niederdeutfehen Urtexte lautet es 
röpen — Upen (engl. open). — Für das zweite vgl. P. Eber ^Herr 
f Jeftt Chrift, wahrr menfeh und Gott“, und wiederum Lnther „he ha- 
ben’s keinn g’winn.“ 

3. Als Umlaute der 3 einfachen Vocale a—o—u gelten e 
.(feltener #)— ö— ü\ von ä—ö- ü lauten fie ae—oe—m (fprkh ü). 
Hervorgerufen wird der Umlaut durch ein in folgender ; Silbe fte- 
hendes i, z. B. grdve — graeeinne, camerarius — kaniermre, 
gröz — fuperl. groezifl. . Meiftens aber ist dieß i fchon im Mhd. 
vorhergehend oder durchweg zu e geworden : groezejt, du tregeß 
(von tragen); feiten befteht es jetzt noch wie in Gräfin. 

3. Em andrer Vocalwechfel (des Ahd. und daher auch) im 
Mhd. war die Brechung, d. h. die Verwandlung des i in e und 
des u in o, z. B. ich hilfe, wir helfen; praet. wir hülfen, pari. 
hülfen. In vielen Ausgaben wird jenes durch Brechung entstan- 
dene als e (r= frz. e) von dem * Umlaute e (= ä) unterfchieden. 
Hierher gehört auch, dafs o oft, weil ihm ein u zu Grunde lag, 
im Umlaute nieht ö fondern ü hat, z. B. hiirntn, giildin von 
fwrn, golt. 

Die ahd. Flexion weift nach, dafs i und u nur dann meift gebro- 
chen wurden, wenn die nächfte Silbe a hatte; Hauptregel war 
alfo: a vor i wird e (Umlaut), i vor a wird 2 (Brechung). 

>4. a. Doppellaute endlich find 1. ei, 2. m und uo mit den 
Umlauten Du und ile, 3. iu mit der Brechung ie. Dei der Aus- 
sprache fuche man jedem einzelnen Buchftaben fein Recht zu ge- 
hen; ei mit Hinneigung zum reinen e (nicht wie ui), ou mit Her- 
vorhebung des o (nicht frz.), ie nicht wie in Melodie fondem wie 
in Afien, wie es die Schwaben in vielen Wörtern z. B. Liebe 
noch jetzt fprechen. Nur tu (woraus fpäter eu wurde, wie umge- 
kehrt engl, ew in der Ausfprache zu in) pflegt man ü zu fprechen 
— in frühem Ausgaben fteht ui; z. B. niuwe = neu, engl. new. 

Im Zufammenliauge damit fteht die ältere fächfifche Schreib ung 
Uiöel für Uebel u. ähnl. 

b. Ueber die Entftehung einiger Diphthonge ift folgendes zu 
bemerken. Ei ift fehr häufig aus Contraction von age, ege, ede 
u. f. f. entftanden: meit, kein, teidinc, getreidc, k leite,, gein, reite 
aus maget , ha gen, tagedinc, getrageae, klagete, gegen, redete . 
Aelinlich , doch feltener: dei/t aus aaz iß, und dem entfprechend 
lil — voit aus liget — voget. — Ou und iu find oft aus einfachem 
i und o entftanden; aus jfrowe, vrowe machte man vrowoe, abge- 
kürzt vrou, fpäter (16. 17. Jahrh.) wieder frawe, fraw , jetzt Frau; 
aus iwer entftand fuwer, mr , fpäter ewer, jetzt euer, engl, your. 

Die Schreibung Voigt ift ein unvernünftiges Gemifch aus* Vogt 
und. Voit. Alterthtimhch noch jetzt „Ew. Majeftät“, nicht zu ver- 
gleichen mit dem flawifchea Spandow für Spandau. 
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e. Rückfichtlich des Verhältniffes zum Neuhochdeutfchen 
verdienen ei und ou befondere Beachtung. Vergleicht man mhd. 
wife, wife, weife; fite , fite , feite mit nhd. Wiele, Weife, Waife; 

- Sitte, Seite, Saite: fo ift klar, dafs mhd. kurzes i in der heutigen 
Sprache bald lang bald kurz — jedenfalls aber einfacher Vocal 
geblieben ift, während mhd. i unterem ei — und mhd. ei unferm 
ai entfpricht. Nur in wenigen Wörtern fteht mhd. auch e für ei, 
z. B. gen, böde für gein, beide; vgl. die Wandinfchrift im Römer 
zu Frankfurt Eins marines rede iß keine rede, Man fol fie 
billich hoeren bede — die echt deutfche lieber tragung des alten 
Juriftenfatzes Audiatur et altera pars. 

In vielen Wörtern fchreibt man jetzt ei, wo ai I'tehen follte; iu den 
meiften Mundarten aber wird der llnterlcliied aufrecht erhalten. Mau 
vgl. mild, und heutig alemannifch min : bein — niedere!. min : bin ; 
in andern mittleren Dialekten mein : bin , oder mein : bain , oder • 
. main : bein. 

Aehnlich engl, ripe, stvine (mhd. rife, fivin) neben raiu, swain (mhd. 
reif, ahd. fmein). Sonft entfpricht dem mhd. ei im Euglifchen meift 
* u (angelt, ri), z. B. harne (ags. hüm in Nottingham), stone (vgl. Athei- 
st an), one, bone (fchott baue), holy, u'hole, (fchott. haU), rope , grope , 
stroke, spoke ; ghost, both, cloth, hot, two, mast. 
d. Aehnlich fteht es mit ou und ü. Man vgl. fiüs': boum 
mit nhd. Haus : Baum, welche ebenfalls in den Mundarten ge- 
fchieden zu werden pflegen: 1. eigentlich niederdeutfch hüs : böm, 

2. fchwäbifch hous : bäum, 3. Uebergangsdialekte in Mitteldeutfch- 
land hüs — bäum oder haus — böm. 


tau- 

den. 

H 

von 


?bro* 

war 

den 

lus* 

tfp* 

ET 

fer- 
wie . 
ük 
!lg e * 
•heu 

bang 

ZU 

# 

Ut- 

eri 

iefli 

0t 

)llt‘ 

otf 

ver* 


C. Allgemeines über die Sch r i ft. ’ ' • * • 

1. Als Schrift für das Mhd. benutzt man feit den letzten 
Jahrzehnten allgemein das runde (fog. lateinifche) Alphabet, 
obwol das eckige oder deutfche grade der Mönchsfchrift des Mit- 
telalters in mancher Hinficht beffer entfprechen würde. 

. 2. Ein Apoftroph pflegt in den meiften Ausgaben nicht 
gefetzt zu werden — eine fürs Nhd. nicht nachzuahmende Sitte, 
wiewol man auch den Apoftroph übertreiben kann. 

3. Große Anfangsbuchstaben (Üncialen) werden im Mhd. 
außer den Satz- und Versanfängen nur den Eigennamen gege- 
ben; die Sitte, alle Hauptwörter und fubftantivifch gebrauchten 
Redetheile groß zu fchreiben, ift in Deutfchland erft feit dem 17. • 
Jahrhundert allgemeiner durchgedr ungen, den meiften andern Völ- 
kern aber bis heute völlig fremd geblieben. ♦ 


H. Rlortbiegmtg. ; 

A. Zeitwörter. 

* 

1. Die Conjugation wird ftark genannt, wenn fie neben den 
Flexionsendungen hauptfächlich durch Aenderung des Stammvocals ’ 
bewirkt wird, wobei dann die 1. u. 3. fiug. praet. ind. gar keine En- 
dung hat, das Partie, perf. aber auf ~en auslautet. Sie heißt 
dagegen fchwach, wenn das Praeteritum auf —ete, das Particip 
auf — et auslautet, wobei der Stammvocal meift unverändert bleibt* . 
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Erftere ift die urfprüngliche und] umfafst nur wenig abgeleitete 
Verba. 

Beifpiel eines ftajrken Verbi: 

Praef. Ind. hil\fe , hilfejl, hilf et \ keifen; helfet , keif ent,' 

„ Conj. keife , hdfefi, keife; 0 helfen , keifet ), keifen . 

Praet. Ind. /Wy/', hülfe, half: hülfen , hülfet, halfen . 

„ Conj. hülfe, külfe/l, hülfe; hülfen, hülfet, hülfen . . 

Imperativ: 2. fing. Mß 1. pl. helfen , 2. helfet . 

Infinitiv: helfen, genit. helfenes, dat. helfene, helfenne . 
Partie. Praef. keifende, Praet. hülfen (geholfen j. 

Beifpiel eines feil wachen Verbi: 

Praef. Ind. fage (Jagen), fage/t, Jaget; Jagen, Jaget, fagent 
,, Conj . (füge, JageJt,) Jage; (Jagen, Jaget), Jagen, 

fagete, — etejl , —ete\ —eten, —et et, — eien . 

Imperativ: *2. fing, /äg«; 1. pl Jagen , 2. jaget, 

Infinitiv: Jagen, g. fagenes, d. fagene, fagenne, 

Part. Praef. Jagende, Praet. faget, (gefaget). 

VgL altenglifch: Starkes Verbum: Praef. helpeft , helpeth. ; 

S lur. 1. 2. 3. helpeth oder helpcn. Praet. //alp, holpe . ha/p, pl. 1. 

. 3. hohen oder holpe.. Imp. help, pl. helpeth. Infin. nelptn, helpe 
Part, helpende, fpäter helping; holpen, holpe. 

Schwaches Verbum: love (lieben) im Praef. Ind. und Conj. ganz wie 
das ftarke. Praet. love de , lovedeft , lovede ; pl. 1. 2. 3. loveden , oder 
' lovede. Imp. love , pl. loveth. Infin. und Part. Praef. wie beim ftar- 
k en Verbum. Part. Praet. loved. 

2. .Für beide Conjugationen ift fonach zunächft viererlei 
Abweichung von der heutigen Sprache zu beachten: 

a. Die 3. pl. praef. ind. endigt (wie lat. und frz.) auf —nt. 
Wie wir jetzt durch Streichung des t die 3. Perf. der elften gleich- 
gemacht haben, fo haben die Schwaben fchon frühzeitig die 2. der 
dritten gleichgemacht, alfo Ir helfent (für das gewöhnliche helfet). 

In unferer Schriftfprache erinnert noch fie find an jene ältere Form. 

In fchwäbifcher Mundart gilt heute helfet für 2. und 3. Perfon. 

b. Das Part. Praef. endigt auf —ende\ fo noch bei J. Nean- 
der „lobende fchließe mit Amen.“ Bisweilen findet man (wie im 
Lat. artiandi, gei'undi neben gerendi) die älteren volleren Yocale 
—ande, u/ule ; fo mit weinunden ougen, Hunde — feftinans. Die v 
Betonung ift bisweilen noch auf der vorletzten Silbe z. B. vide - 
lende ; meift auf der Stammfilbe z. B. lebende. — Verkürzungen 
können bei liquidem Auslaute des Stammes eintreten: wäfenen 
hat wäfende für wdfenende — wdfcnnde\ ähnlich fenede, neide , 
von Jenen , (Zielen) kein. 

Vgl. nhd. Heiland und Kamen wie Wigand (— Streitender), Fah- 
land (~ Betrügender, fallen s } diabolus); ferner wegen der Betonung: 
lebendig, Marketender. 

c. Das Part. P.erfecti ift auch bei den einfachen Verbis nicht 
nothwendig mit ge— zufammengefetzt. Diefe dem latein. con—, 
co — entfprechende praepofitio infeparabilis (vgl. Gevatter*, Gebirge, 

* Gelinde, gerinnen — mit Computer u. f. f.) fpielt überhaupt im 
Mhd. nocli keine fo bedeutende Rolle, daher lit, ringe, care, 
loben = Glied (Lid), geringe (verringern), Gefahr (Fährae, Fähr- 
lichkeit), geloben — daneben allerdings gef in, ge fach, wo wir 
einfach fein* fah, fageh. 
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Noch heute fehlt das Augment ge— im Particip der mit unbetonten 
Priipofitionen zufaminengefetzten fowie der entlehnten Verba z. B. ver- 
abredet, regiert; man unterfcheidet ferner doctus est er ift gelehrt, 
worden, und docius f actus est er ift gelehrt geworden. Außerdem 
altertümlich und dichterifch „Gottes Sohn ift kommen“; „der uns 
bracht hat zum rechten Vaterland“ u. ähnL 
d. Das Pronomen fehlt im Indicativ feiten, häufig nur bei 
eingefchobenem waeri? {ich). — opinor. Auch im Plural des Im- 
perativ hat die 1. Perfon häufig das Pronomen nach lieh, die 2. 
feiten (Waith. 62 ßt ir ). Bei diefer Perfon kommen Verkürzun- 

gen vor, wie gelt für geltet , im Singular dagegen Verftärkungen 
durch paragogilches d z. B. nu ratä! 

3. Ein Flexionsunterfchied zwilchen ftark und fchwach 
ift außer dem oben getagten nur noch in der 2. fing. Ind. Praet. 
vorhanden : du hülfe gegen du fageteß. Als Averbo- oder Stamm- 
formen gelten übrigens die 1. fing. Praef. Ind., die 1. fing, und 
plnr. Praet. Ind. und das 2. Particip; alfo: 

Stark: • kilfe\ half , hülfen ; hülfen. 

Schwach: fage] fagete , fageten ; faget. 

Die Gründe der Brechung ergeben fich aus den althochdeutfchen 
Formen hilfu, hilfis , hilflt; helfamte, he'lfat , ht'lfant. Inf. h/tlfan . 
Part. htefandi, holfan ( — Cr). Dagegen fchwach: /ägten, fagte , fügte, 
fagernte , faget, fagent. Infin. fugtet. Part, fagindi , (ga-) fagte. 
Ebenfo der Umlaut des u in n: Praet. half, hu/Ji, half; huljumte , 
kulfut, hulfun. Doch findet man für ü auch mhd. u gefchriebeu. 

4. Für die Bedeutung ift noch zu bemerken, dafs das Prae- 
teritum bisweilen als eigentliches Perfectum gilt, z. B. Nib. 1685: 
wei' daz taete = quis hoc fecerit, fogar als Plusqpfct, z. B. er faz , 
ib. 1750. - 


Die ftarke Conjugation 

. • * 

hat Heben C-laffen, die wir nach den 4 Stammformen ordnen: 

1. a. binde — baut — bunden — bunden\ 

b. hilfe (pl. helfen) — half — halfen — hülfen. 
Beifpiele für a: Irinnen — exardescere, finden, klimmen , vini- 
pfen = fich zufammenziehen und krümmen , rinnen , fingen , 
finken, ßinden — fchlingen (vgl. Schlund), fpinnen, fwimmen , 
fwingen. — Für b: hevelhen = anempfehlen, helfen, quellen , 
melken, f ekelten , fierben, v er werren turbare, werben — ver- 
tere, agere, teer den, teer Jen. — Man lieht, dafs die Brechung 
des Vocals in o nur vor l und r durchgedrungen ift. 

Die urfprüngliche Vocalreihe haben wir jetzt nur noch in wird — 
ward — wurden — worden, außerdem noch einige Refte. So die 
Conjunctive hülfe, ftürbe, gewönne neben hälfe, gewänne; fungen 
für fangen im Spnichwort „wie die Alten fungen So zwitfehern die 
Jungen“ durch den Reim erhalten; verworren in adjectivifcher Be- 
deutung neben dem Particip verwirrt, ähnlich wie frz. benit neben 
heni; aas alterthümliche b rönnen (noch jetzt fchweizerifch ’s Hiisli 
ifch is verbrämten ) bei einzelnen Dichtern, z. B. „Nun fo ift die Glut 
entbronnerf Und der Freiheit Opfer flammt“ (Wetzel). Engl, gehört 
hierher : ■ 1 . swim — sw am — summ , 2. wring — wrang — vyrung, 

• 3. win — wem — won , 4. bind — bound — bound. 

2. gibe (pl. geben ) — gap ~ gäben — geben. 
Beifpiele: a. kneten, queden — Tagen , fingen (engl, quot/i),' pfie.' 

gen , treten,, wegen = wägen, bewegen, fich bewegen,' einarin- 
v - gen; b. ezzen, cer geizen] c, fehen (fihe, fach, fähen ) , gef che - 
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nett; d. lefen . genefen (== mit dem Leben davon kommen), 
wefen — letzteres' hat immer, die andern beiden bisweilen r 
ftatt s nach langem Vocale, alfo wir wären , läfen oder lären , 

. gendfen oder genären . Unregelmäßig im Praefens find e. bi- 
tcn = precari, fitzen == sedeo und consido, Ligen = cubo, suc- 
cumbo (z. B. ich was gelegen feil, töt = occubui) — - infofern 
fie das i durchweg beibehalten. 

Refte alter Flexion haben wir für gcfchchen in „Bewahrt das 
Feuer und das Licht, Dafs untrer Stadt kein Schade gefchicht.“ 
Sitzen und ligen wird noch jetzt in Schwaben in der älteren Doppel- 
bedeutung gebraucht (praet ich bin gefeffen, vgl. bei Goethe Ufern 
Berg/i bin i gfeffe), aber auch bei Dichtern: „Sie faßen ins Blu- 
menland“ bei Uhland, für consederunl; „Haft mir mein Herz befef- 
fen“ •= in Bellte genommen, bei Nicolai. Bei Schiller umgekehrt 
..Auf diefer Bank von Stein will ich mich fetzen.“ Engl, gehören 
hierher: 1. gwe — gerne — given , 2. see — saw — tteen , 3. get — 
got — gotten. 

3. nime (plur. nenien) — nam — ndnien — nomen . 
Beifpiele: a. brechen oder hreften (jetzt berfteu , aber brefthaft), 
drefchen , /lechen , echten , zemeir, b. bern ferre vgl. gebären, 
Bahre, helft celare, queln cruciari, fchern fcheren, beläftigen, 
/wem fchwären, fchmerzen, tweln torpere ; c. erfe/irecken , treffen . 
Bei denen unter b) ift der Wegfall des e nach Liquida zu be- 
achten: ich bir , bemde ; bei c) die Vereinfachung des Charak- 
ters im Praeterito: ich fchrac , wir fchrdhen. — Unregelmäßig 
ift körnen (für quemen ) ; es flectiert ich körne (kume) — quam 
oder kom — qudmen oder körnen — kamen {Immen). 

Für kein (Hehl haben, der Hehler) vgl. unter unverhohlen neben 
„er hat es ihm nicht verhehlt“; für fch ern Heines „was fchiert 
mich Weib? was fchiert mich Kind?“ Endlich zu kommen aus me- 
inen unter bequem, mhd. bet/uaeme conveniens, und Queckfilber, 
verquicken, erquicken, neben keck vigens (vivus). Engl. 1. benr — 
bare (bore) — bom, 2. break — drohe — broken u. a. Gome hat 
jetzt auch eam'e — ca?ne y agf. noch rviman .- evam — cvümon — comen. 

4. trage (du trege/t, wir tragen) — truoc — truogen — 

tragen . 

Beifpiele : a. buchen backen, graben, laden invito u. onero, fchaben 
fchaffen curare creare, jus dicere, wahfen, wafchen, waten va- 
dere: b. mahl , /panm fäugen (dah. Spanferkel), vam; c. flo- 
hen (fldn) verberare, {/Iahe — fluoc — fluogen — f lagen, 
Imper. flach), ebenfo twahen lavare. Mehrfach abweichend noch • 
1. heben, praef. hebe, part. haben — daher erhaben und bei 
Luther Ap. G. 1,9 aufgeh ab en ftatt — hoben; 2. fwern jurare, 
pr. fwer , part. fwarn — aber auch vermengt mit Conjug. III.: 
/wir — /war — fworn; 3. \ftanden, praef. f lande] — ftuont — 
fluondm — ftanden , Imperat. flaut. In kürzerer Form lautet 
das Praef. fldn od. flön, ebenfo der Infinitiv , das Particip auch 
fldn. Dieies Verbum bedeutet, obigem fitzen- und ligen ent- 
* fprechend, fowohl ftehn, als bewirken, dafs man fteht; daher 
com roffe fldn , ähnl. gr. <fvf> tfaqu xrk. 

Der Umlaut des Praefens erklärt fieh aus ahd. tragv , tregis, Jvegit; 
fragamH u. f. f. Zu einzelnen vgl. aus dem Nhd. 1. „Wer will gute 
Kuchen bachen, Der mufs haben fieben Sachen,“ ferner N. pr. 
Bachoven neben dem Appell. Backofen; 2. zu fchaffen, das man 
bald mit fchepfen vcrmifchte, unter Schöffe, lat scabmua ; Ge>- 
fchöpf, Schöpfer, Schöpfung; in der Bed. curare \etzt fchwach: er 
hat nichts gefchafft; 3. mahlen jetzt ohne ftarkes^Praeteritum , doch 
Mühle, Müller; 4, twahen, bair. zwagen, f. oben ; 5. aus ftund — f tun - 
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den ward zuerft ft and — ftunden , nach Conjug. I, dann auch plur. 
f tan den, jetzt noch fchwäbifch Irnper. ftand. Engl, fake — took — 
fr/kcti; vgl. stand — stand und slay — st etc. 

5. a. rite — reit — riten — riten; 

b. gedihe — gedech — ge di gen - gedigen . 

Beifpiele zu a: 1. biten — morari, hliben . ktibe?r^== haerere, ge- 
liehen, nigen — se inclinare, fchtben — volvere, rollen laffen, 
(Kegel fchieben , Tollte jetzt confequent fcheiben heißen), fc! einen, 
ft/ gen , trüben , wichen ; 2. bizen (beiz ~ hizzen), gt'ifen, flifen, 
(wißen , = fchwiugend bewegen; 3. rz/lv* = engl, arise, (nhd. 
riefeln) part. rifen u. r/w: 4. fniden (/heit — fniten) , liden , 
' neiden. Desgl. zu 6: /Mm, zf/zew. Zwilchen a und b ftehn 
gewiffermaßen führten (führte — /kZ/TV? od. führet — fchriuwen ) 9 
fpien , fnten. 

Vgl. jetzt gediegen als Adj. neben gediehen . Noch Luther fchrieb 
/c/< //•(/■ hüben und ähnlich faft durchgängig ; er ft feit Sec. XVII 

wurden Singular und Plural allgemein gleich gemacht — Engl. — 
y/mr — dritten, ähnlich a7/?*c, thrive, weite, eise (arise); daneben sh ine 
— .V// 0 //C — shone; unverändert /$//, knit, qitit , stit, spit , .v;y///. 

ß. a. dinge (plur. die gen) — douc — v lugen — v logen: 
b. biute (er biut , pl. bieten) — — buten — boten. 

Beifpiele zu a: 1. biegen , bieten == offerre, Ir lieben = dirimere, 
dirimi, fchieben — trudere, /hieben; 2. f liefen, fiidd. fchliefeu, 
nordd. fchlüpfen, triefen — verdoppeln nach kurzem Vocale das 
/'; 3. bliuwen; bliuwe — blomccn = (zer-) bleuen; daher das 
Bleuel; 4. fitfen, fügen — wo ?? für /?/ und 10 eintritt. 

Desgl. zu b (mit dem Charakter d, t, h, s, z): 1. fieden (föt — 
fnten); 2. riechen , Hieben , ziehen (zöch — zu gm); 3. kiefen 
= fehen, wiedererkennen, wählen ( choisir ), triefen , verliefm — 
mit -den bekannten Charakterveränderungeil kom, crom, ver- 

, lorn — conj. praet. /r#;* cerlilr; 4. siezen, diezen (< duzten — 
dozzen). 

Das mhd. /// in des Sing. Praet ift poetifch als e// erhalten: gieße, 
geußt; „Zeuch ein zu deinen Thoren“ u. f. f. Zu er kiefen ift 
noch jetzt regelm. Part, erkoren, unregelmäßig erkieft — Englifch 
faft nur alterthümlich freeze — froze — frozen, seethe — sod — snd- 
den; chonse — eh ose — ehosen , tose — fort am. 

. 7. a. fldfe (flaefeft) — /lief, f liefen — fldfen ; 

b. laufe ( loufeft ) — lief liefen — loufen. 

Beifpiele zu a (mit Umlaut im Sing. Praefens); 1. hldfen , braten , 
rdten , lazen (contr. /d?i); 2. == arare, bannen , hülfen, 

halten, falzen , fehalten, fpalten, callen, vollen, walken, wallen, 
walten, walzen; rangen (verkürzt räheri ) , hangen und hohen , 
\ gangen, verk.J wvfrj od. praef. od. praet. g&wc 
od. gfc, part. gangen od . gdn. 

Desgl. zu b (feiten oder nie umlautend): 1 . /lözen, hözen (fynonym); 

2. heizen, fcheiden, eifchen d. i. heifeben; 3. ruofen, miofen eju- 
lare; 4. honwen (pr. houwe , praet. hiew od. hin, pl. hiuwen). 

Int Nhd. find (wie inan lieht) viele Wörter in andre — namentlich 
die Icbwjiche Conjugation übergegangen oder drohen überzugehen , fo 
bannen , fcheiden • heifcheh. Doch lagle man noch 1600 abgefchei» 
den, noch jetzt b e l’c h e i d e 11 , gefpalteu, gefalzen , adjectivifch neben 
befchieden, gefpaltet, gefalzt; andrerfeite hört man febon bisweilen 
gehießen. — Nhd. haue, hieb für mhd. houwe , hiew erinnert au 
Frauen, Farbe, neben renn wen , varwe. — Englifch nur ähnlich fall — 
fett. — fallen , hold — he Id — holden^ ö/ow — blew — blown. 
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Heber ficht der ftarken Conjugationsclaffen: 


1. i - 

2. i 

3. i - 


a — u — u (o) 4. a 

a — a •— e 5. 1 

a — a — o 6. in 

^ 7. a 

A 

a 


ei 

A 

0 

ou 

uo 


le 


IC 


uo 

ei (e) 
ou (6) 
r a 
(ä 
ei 

A 

i 0 

Oll 
uo. 


uo 

] 

u 


a 

i 

o 


Claffe 1—6 pflegt man auch zufammen als ab.lajutende Con- 
jugationen zu bezeichnen, wobei Ablaut die Aenderung des Stamm- 
vocals bedeutet. Die 7te heißt in vollftändigen Grammatiken die 
reduplicierende , weil die im Gothifchen entsprechenden Verba den 
Stamm im Praeteritum verdoppelten: ik ftäuta , praet. ik ftdiftdut 
= abd. ich ftOiv , praet. ich jtiaz . 


Schwache Conjugation. " • 

Die fchwachen Verba find großenteils als Caufativa aus ftar- 
ken hervorgegangen, manche auch Denominativa , aus Adjectiven 
u. f. f. Vgl. leiden verbalst machen, neigen , fenken , klenkm 
erklingen laffen, henken . ergehen vergeffen machen, ritzen ; riehen 
ditare, fenften lenire, verfcrtelken servum reddere; vürdern u. f. f., 
mit den ftarken Verbis Itdcn, lügen , finken , klingen , hangen , 
vergezzen , rizen ; adj. rieh . fanfle , fublt. fchaik servus, adv. mir- 
der u. f. f. 

Bisweilen wird ein t angefetzt: / Iahten . von ßahen . Manche 
werden wieder immediativ wie femften mitem tieri. — Man beachte 
übrigens ähnliche Wörter wie die drei ftarken biten , btten , bieten 
und das fchwache beiten. Oft- ift das Verhältnis etwas verdunkelt, 
fo in genefen servari (f. ob.) — nerv fernem) servare,-/*?/^ — 
teeren. -lärm, entwefen — entwern. 

Die Flexion ift fchon oben gezeigt; hin (ichtlich der Behand- 
lung des Stammes zerfallen die Verba in zwei Hauptclaffen : 1) 
folche die den Vocal durchweg unverändert laffen, weil er ur- 
fprünglich ift, 2) folche die ihn im Praeteritum und Partie. Perf. 
verändern, weil er durch Umlautung entftanden ift. 

Claffe 1: falbe (falben) — fälbele — falbet. 

Beifpiele: a. loben . enden . hangen , wrfen: iconen , manen , kam 
(klagen vgl. Karfreitag), fpürn , nern; Ören , kören , meinen 
(im Sinne haben; lieben, vgl. Freiheit, die ich meine = minne), 
weinen: fm/ehen y fehiuhen (fcheuen); jagen, brogen (superbire, 
daher hrogern == prachern). 

b. enthalt beten , ernten , rihlen , flöhten . warten — mit Ausftoßung 
des einen / praet. ernte . vi/ne; noch Luther „thut er uns doch 
nicht, Das macht er ift ge rieht.“ 

c. klagen . fugen , ream y Praeterit. contr. kleite u. f. f. , f. ob. 

d. beiten praestolariT er rn ordern . laden invitare, falben , verßren, 
warnen u. a. Diele haben bei Dichtern im Reime» bisweilen 
noch die Participialendung — • 0 / für et: ahd. fagte man über- 
haupt i/z warnöm , praet. warnbla 9 iuf. warnön , part. warnöndi 


i 
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— während andere Verba den Charakter.vocal d, noch andere i 
hatten. 

e, bediewen , dröuwen , ftröuwen , vröuweu — bediete , dräute u. f. 
fort. Hier fteht uw für u 9 ähnlich wie frz. oy für ui. 

f. fegenen , davon praef. &// fegrne. fegen oder fegne, praet je- ' 
gente , part. fegend , imper. fegene (od. / egen ); wundern pr. 
wunder , pr. minderte. 

Daher cz regen/, wie noch jetzt iu der Umgangsip rache eigentlich 
eben lb richtig als hande/r nähert ; der Stamm il't eben regen, fegen , 

// andel, offen. Daher auch Zeichenlehrer, Rechenbuch; (Rechnen- 
buch, Zeichnenlehrer wäre l’o falfch wie Schreibenhuch , Singcnftunde.) 

CI affe 2 (Praet. u. Part, mit Rückumlaut): hoere — horte — 

(ge-) hört, 

Beifpiele: a, engen angere, angustare — miete, hengen , fpr engen , 
waenen; kurn (kurte, vgl. oben triefen); riiefen (vgl. oben 
ruofen), grüezen. 

Einen Reft zeigt u. a. Gottes gelahrt heit. Im Englifchen zeigen 
ähnlich teil — to/d, ne// — sold. Für hengen il't folgendes zu be- 
merken. Nhd. fucht man ftrenge Unterfcheidimg zwifchen hangen 
(immediativ: hange, hängft, hangen; hing; gehangen) und hängen 
(caufativ: hänge, bängte, gehängt) durchzuführen. Gehen wir aber 
aufs Mhd. und Ahd. zurück: fo finden wir zwei ftarke Formen (ha- 
hen und hangen , die l'owol caufativ als immediativ gebraucht werden, 
und zwei fch wache [hangen für hangen, impf .hangele, und hengen, 
h artete), deren letzteres caufativ, erfteres immediativ il't; in der Be- 
deutung geht unfer hän gen auf hangen zurück. Daher fchon Luther: 
wir hingen unfrc harpfen an die weiden. 

Desgl. c. bräetenfbruote, bruot), befinden , tiutden , Hüten. , heften . 
retten , dürften , troeften . ' wiieften ; blenden , p f enden , 1 /enden, 
künden , zünden , vürhten (cor hie). Alfo mit ünterdrückuug 

des ftammhaften d oder /. 

Daher noch nhd. faudte (für faule, fände)', „der wackre Schwabe 
forcht’ fich nit“ (Uhland), Durchlaucht (durhhlht ) , Erlaucht; ge- 
troft wie gewohnt u. ft! ml. 

c. brennen , kennen , rennen, nennen ; j leiten , zerren ; setzen', decken 
(da fite). 

Daher nhd. brannte, kannte, rannte, nannte, bei Luther auch 
fatzte; ungefchlaeht, ungeftalt, Anftalt u. f. f. — Engl, ähnlich .sc?u/, 
irernl, ge Id — ayv// u. f. f. ■ 

d. bringen , denken , dünken — krähte , d/2./^ ; uoch jetzt 

ent fp rechend. 

Engl. vgl. ////»/r, MV/g, aw/% tfCcX“, / 7 /y — thougi, hroughl u. f. w.; 
reac/i, /euch, catch — raught u. jf. f. 

e. blüejen, glüejen, müejen, draejen , maejen — bluole u. f. fort; 
bisweilen fchon im Praefens für müejek 

Jetzt il't j ganz ausgefallen und 1‘päter h eingefchoben ; vgl. Saat, 
Mahd, Draht, Gluth, (Baum-) Bluth, uiit fäen, mäheu u. f. fort. 

f. gerwen {garte) = fertig machen, gerben, rer wen, je! wen — 
befchmutzen, tve/wen; dröuwen, täuwen niederhauen — drbte 
(doch f. ob. dräute), töte . 

Daher tot als Partieip , nicht etwa erft von toe.len. Die heutige 
Schreibart todt, tödten il’t aus verfchiedenen Gründen unvernünftig, 
aber noch allgemein üblich; tod, lüden wäre aus allen Gründen falfch, 

Mifchung ftarker und lchwacher Flexion (Pr aeteri toprae- 

len tia). 


Wie im Griecli. und Lat. oldü, odi u. a. Praefensbedeutung 
mit Perfektbedeutung verbinden: fo haben im Mhd. elf ftarke Verba 
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das Praefens ganz eingebüßt und dem Praeteritura Praefensbedeu- 

deutung gegeben, für die Praeteritalbedeutung aber ein neues 

Ich wacli es Praeteritum gebildet. Diele Verba find: 

Nach der erften ftarken Conjugation: 

1. Kiinnen. Praef. ich kan , du kauft; wir Hunnen ( kiinnen ), —et, 
— en, künde oder konde. Das Part, kirnt notus, neg. unkunt , 
gehört der Bedeutung nach zu kennen . 

2. gunnen (wollen, wünfchen, erlauben, gönneu), er bannen (aus 
Neid berauben), nach kiinnen, aber Part, gunnen , erbunnet. 
Hienach auch began u. begänne von beginnen (1. ftark'e Conj). 

3. dürfen (bedürfen): ich darf, du dar Iß od. dar ft ; wir dürfen 
od. dürfen ; dorfte, dorß. 

4. türren (wagen, tfafäHr — &uqgos ) : tar, tarß, tamn ; torße. Bei 
Luther thar, wovon thürftig — jetzt ausgeftorben. 

5. füln ; jol, folt, fuhr, falle . Nhd. fol fteht für fcal fchol, udd, 
fchall, engl, shall ; daher fchalk debitor, qui debet (agere), ser- 
vus; fchult, debitum, /chulthcizc ( fchuLtze ) qui dedita jubet agi/ 

Vgl. bei Luther „Du l'olt (leinen vatter und deine mutter eren“; 
Schalksknecht, Marfchalk — Pferdediener, Senefekall — Altknecht. 

6. mügen = im Stande oder im Begriffe fein. Praef. mae, mäht , 
pl. mugen {mügen), praet mähte. 

Daher mogte, mügte, ebenlo falfch als wollte man Magt für Macht 
fchreiben. Mögen bedeutet noch bei Luther (der mögen fchrieb) kön- 
nen oder vermögen, z. B. „graben mag ich nicht“ = axdircuv ovx 
texvio, Vulg. fodcre non valeo. 

Nach der vierten ftarken Conjugation: 

7. müezen: muoz, (du muoß), müezen ; muoße (affim. muoffe, 
muofe). 

Daher ndd. (z. B. bei Klaus Grotli) gefchieden: ik mutt debeo, ik 
mufs debebam. 

Nach der fünften ftarken Conjugation: 

8. wizzen: weiz (du weiß ) wizzetr, wüte oder weste (wiffe, weffe)', 
Part, wizzen, wezzen , auch gewiß (wie jetzt noch der Baier 
fagt) und gewell . 

Manche Tchreiben daher jetzt wieder er muste , beim ft fein. 

Nach der fechsten ftarken Conjugation: 

9. tügen : touc, pl. tilgen oder tilge//, tohte. Wird jetzt ebenlo 
wie Nr. 2 Ich wach fiectiert: taugen, taugte. 

Engl, entfprcchen 1. can — coul/l, 4. dare — dural, 5. shall — 
should, 6. may — might, 7. praet, must, 8. mit (veraltet), 10. owe — 
ought (= mhd. eigen). 

Verba anomala. 

1 . ßn (fein, währen, bleiben), mifcht die Formen, mit bin und 
wefen, ift alfo dreiftämmig: 
a. ich bin , du biß; plur. wir bim, ir birL 

Aber er birt (von bern) ille fert. — Engl, to be, being , been. 

a. er iß; wir ßn, ir ßt, ß fint; Conj. ß, ßft, ß; ßn ßt, 
ßn — bisweilen ße, ßeß. Imper. pl. ßt. Inf. ßn. Part. 
ßn. (Schweiz, jetzt gß). Iß erleidet oft Aphaerefis: derß; 
deiß, deß (für daz iß), auch daß für dazß; vgl. lat. ae- 
tumst , gr. nov *<snv ; 

Der Plural wäre nhd. am folgerichtigiten „wir fein, ihr feit, fie 
feind,“ wie man früher fchrieb und jetzt noch hie und da fagt. 
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c. [***// jci/e , wir wefen ; Conj. wefe — feiten J. Praet. was, 
waere , wären, wäret, wären ; Conj. waere. Imp. ?üw 
(&$), wefef. Inf. wefen . Part, weßnde , wefen {gewefen, 

geice/t). Nur wenige Compofita Üectieren alle Formen hier- 1 
von, z. B. entwefen eines dinges aliqua re carere. 

Jetzt bei', im Ndd. vorherfchend , in der Schriftfprache nur Subft, 
.Wefen, Part, ab-, anwefend. Imp. bis mundartlich, z. B. bis fülle, 
bei Dichtern von Luther bis Bürger: „Bis willekomm, du edler Gaftl“, 
„Bis wohlgemuth und tummle dich.“ Schwach ift jetzt vor wefen. — 
JEugl. was, were. 

2. tuon (gr. Ohvm u. öovvai) thun, geben, fetzen. Ohne Bindevocal. 

. Praef. Ind. tuon, tuo/t , tuot , pl. tuon, tuot , tuont . Conj. tau 
. u. f. f., feltener tüe/e. Praet. tete, tuete, tele, pl. Ulten u. f. f. 
Conj. taete. Part. tuonde, tän . 

Thät noch jetzt dichterifch, z. B. „und thät nur fpöttlich um fich 
blicken.“ — Th an in Untertlian, fothan = fo (ange-) than, lalis; 
vgl. Luth. Ev. Matth. 1, 18. — Engl. <to (doe) — dia — done. 

3. haben, regelmäßig in der Bedeutung teuere, contraliiert meift 
in der Bed. habere: Praef. hän, hält, hät; hän, hdt , hänt. 
Praet. ich (häte, hüte) hcte, du hüte ft od. haete: ivir häten . 
Coqj. (haete, hüte) hete, hette. ‘ Part, habet, hdt , hän. 

Regelmäßig jetzt nur noch in handhaben, foni't contr. in haft, 
hat, oder (anl'ciieinend) affim. in hatte, hätte. Außerdem dichterifch. 
z. B. bei .W. Häuft’ „Die Mörder han in Wald und Heide Auf mich 
die Netze auigeftellt“, und mundartlich, z. B. fchwäbifch * kann — 
ich habe. — Engl, hatte — kad, regelmäßig nur behave. 

4. wellen, fchließt fich an die Praeteritopraefentia an. Praef. Ind. 
wil, wiU, ml; wellen, wellet, wellen od. wellent. Conj. welle. 
Imp. welle (conjunctivifch, wie velis tantummodo , veuillez). 
Praet. wolle, wolde. 

Später will, wollen, vgl. lat teile neben solo. Noch bei Luther 
„Denn fo du wilt das fehen an.“ — Engl, will — would. 

B. Declination, 

und zwar zunächft der Subftantiva. 


Die. Declination ift ebenfo wie die Conjugation entweder ftark 
oder fchwach; letztere geftattet keine Veränderung des Stamm- 
vocals, erftere hat üe häutig aus Gründen, die nur durch Zurück- 
gehen auf Ahd. und Gotli. nachgewiefen werden können. Cafus 
und vier, Refte eines Ablativ (Instrumentalis) finden fich deutlich 
beim Pronomen. Beim Femininum find Nominativ und Accufativ 
öfter noch unterfdiiedeu. 

A. Starke Declination, und zwar 1. Mafculina:- 

a. Mit Umlaut im Plural: 

N. A. vuoz, G. mozes, D. vuoze, Pl. vüeze, D. vüezen . 
fatel, fateles, fädele, fetele , . (etelen. 
apfel, apfels, apfel , epfel, epfeln . 

;So ferner ga/t, flac (flages); lön, boum, /lärm (Angriff, 
Kampf), mini, fun u. a. 

b. Ohne Umlaut: arm, hört, Lift , luß, /lein, win, zins; naget, 
vogel ; enget , kil; meiden (Pferd). Zu den Genitiven bannes, 

■ nuckes; libes; j) fades, fmides, windes; tages, küneges ; ßwes , 
fnkwts, kUioes, lautet Nom. natürlicli han, lip, pfat, ß u. f. f. 

2. Feminina. 

a. Mit Uinlauti N. A. kraft, G. I). krefte C kraft ); Pl. krefte, D. kreften. 
So ferner hant (fand#), magel {megede), mäht , naht; Ml äs 
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cutis, müs, fit ft ; nuz, znht , kunfi (ad-vent-us); G. kiieje , 
ju G. j'iuwe. 

b. Ohne Ilmlaut: N. A. G. D. gäbe, PI. N. A. gäbe , G. D gäben. 
So gerle , ebene , klä {kläwen) , mit Liquida zal (za ln), vin/ler 
aas s tenebrae. 

3. Neutra, uud zwar: 

a. Nom, Sing. u. PI. lauten gleich: wort , G. Wortes, D. Worte, 
Plur. wort, G. Worte, D. Worten. 

b. Nom. Plur. hängt die Silbe — er an: rat, rüdes, rode, Plur. 
reder, G. redete, D. rederen . 

Faft alle nach b) gehenden kommen auch nach a) gebildet 

: vor. Beifpiele : zu den Genitiven gademes (conclavis) , kiinnes 
(generis), wte (pecoris), wibes, kindes ; kniewes, touwes, /trö- 
wes, melwes, eiges (für eijes , ovi), zwiges ' (f. zwijes) lauten 
die Nominative gadent, könne, eilte, wip, knie, ei ü. f. f. Zu 
mel, melwes vgl. lat. cor, lac , gen. corais, laetis; nkd. Mehl 
neben Milbe. 

B. Schwache Declination: 


Der' Nom. Sing, (beim Neutrum auch der Acc.) endigt auf--*?, 
alle anderen Cafus auf —en. Beifpiele: rnafc. hafe, hau; fern. 
zunge, vrou(-we), cackel; ntr. herze, Öre, ouge. 

Bei den Femininis erfcheint diefe Flexion jetzt altert, hümlich oder 
nur in fprüchwörtlichen Redensarten : auf Erden, mit Freuden, von 
Seiten, König der Ehren, „meiner Frauen Sch weiter.“ Bei andern 
ift fie mundartlich z. B. ftlddeutfch Ilahneu. Goethe im Mittagsmahl 
zu Coblenz „ich unterdeffen Hätt’ (mhd. hete) einen Hahnen aufge- 
freifeu“. Auch Hahnen kämpfe, und fonft in Zufammenfetzuugen. 
Herze für Herz häutig bei Dichtern. — Engl. Reite der Pluralierung: 
oxen, children, brethren. 

Adjectiva. 


Bei umlautfahigem Stamm vocal haben die Adverbia den reinen 
Vocal, die Adjectiva den Umlaut: vaße, harte, fpdte, gäch, fchöne , 
vruo find Adv. zu vejtc, herte , fpaete, gaeke (eilig, eitrig), jehoene, 
irüeje. Daher noch im Reim (früh und) fpat; im Kirchenliede: 
„Ich dank dir fchon durch deinen Sohn;“ alemannifch fruo ne- 
ben früei. 

Die Motid der Adjectiva wird am beiten mit der Declina- 
tion zufammeu abgehandelt; letztere ift entweder Ich wach und 
folgt dann ganz der Subftantivflexion , oder ftark, z. B. 

N. G. D. A. PI. N.A. G. D. 


s pz *%er fsri **»■ <-*» 1 

N. grözcz grözes grözeni grözez gröziu grözer grözen. 

Als Unterfclned vom Nhd. ift fonacli nur die Endung —in 
feftzuhalten. Im übrigen gilt dasfelbe wie bei den Subftantiven, 
z. B. blä, rö, hat, var , vri, rach haben bläwer, rouwer, kalwer 
(calvus), varwer, vrljer , rüher. Die heutigen Formen find im 
Nominativ vollftändiger: blau, (roft-)farb, falb, gelb (gilms), zum 
Theil mit Nebenformen wie fahl und gehl (im Sprichwortsreime 
„Safran macht die Kuchen gehl“), oder fie haben den Charakter 
durchweg abgeworfen: frei; gar, kahl. 

Die Comparation fügt wie noch heute für den Comparativ 
die Endung — er an den Stamm, für den Superlativ ~eft. Für 


letztere findet fich bisweilen noch das ahd. —öß oder —iß', -die 
mit dem Bindevocale i (der ahd. auch im Comparativ —irö war) 
haben natürlich den Umlaut. Alfo junc — jünger — jüngeß 
( jungiß ); füeze (ad v./uoze) — füezer — füezeß; nur in Obrift 
= Oberft (mhd. ober iß;) hat fich i noch gehalten. Dagegen : blint — 
blinder — blindeß ; vorder — (vor der bß) vorderft ; wenn man 
heute zu vorder ft lagt, fo ift das unregelmäßig, aber freilich 
nicht ohne Analogie. Die Elifionen des e bei Liquiden finden auch 
hier ftatt : kirre für h&rere von her — daher Herr, wie seigneur 
( sieur ) von senior. An griechifche Eigenheiten erinnern wirs — 
pejus, baz = melius, alfo Comparative in Form eines Pofitivs. 
Unregelmäßig ift auch mir — weiß: nhd. mehrere ift eine wie- 
derholte Steigerung, für welche fchon im ahd. miröv wie im frz. 
plusieurs (gleicht, pluriores) und fonft Analogien vorhanden find. 

Im- Englifchen bewahren old — ('hier , betler — best den Umlaut; 

. % zu wirs vgl. worse, worst. 


Zahlwörter. 

A. Grundzahlen. 

1. Einer , einiu, einez , dat. eime (einem e ) , einre und einer. Wie 
unus bedeutet es auch solus (obwol fchon mhd. al-eine vorkommt), 
felbft eines dinges eine = alicujus rei priem . expers, 

2. Zwine , zwö , zwei, daher noch bei Lutlier ftreng zween Füße, 
zwo Hände, zwei Augen. Hierher gehört auch beide od. bide; 
das Ntr. plur. fteht häufig um et— et auszudrücken: beidiu 

• Hute und ouch daz laut Waith, p. 21 ; ähnlich bei Luther. 

Altenglifch twefne , ftro, twmj. 

3. Dri, flect. arte, ntr. drin. 

4. Vier, flect. viere, ntr. vieriu. Ebenfo die folgenden 5—12: 

5. Vünf. 6. fehs, 7. ßben , 8. nht, 0. niun (niwen), 10. zehen* 
11. einlif (eilf), 12. zwelif (zwelf). 

Die letzten beiden zeigen noch deutlich die Abflammuug von 1 und 
2 (lif — 10); noch jetzt, in Schweizermundarten rndlefi , iwlUvji. — 
Altenglifch endltf, endfenene — Plenen. 

20 — 90 : Zweinzec , drizec , vierzec , vilnfzec , fehzec (auch jetzt 
fechzig zn fchreiben), fihenzee , ahzec , nittnzec . 

100. Hunt od. hundert, feiten zehenzec. 

1000, tu fent, feiten zchenhunL 

B. Ordnungszahlen’ 

Erße, ander . drite , eierde, eünße, fehste, fihende, ahtede 

iahte), ninnde, zehende; einliße u. f. fort. 

Altenglifch 2. nfher , 8. eigfethe — daher noch jetzt eighth gefpro- 
chen eight—th. 


Pronomina. 

A. P e r f ö n 1 i c h e. 

1. Ick, min, mir, mich; plur. wir, nufer . uns, (unftch) uns . 

2. dü, dtn, dir, dich; plur. ir, iicer, in, iuch. 

3. Reflex. — ftn, — fielt ; plur. — — — fich. 

Gefchlechtl. m. er, (es), ime (im) /in; \ ....... 

f. /tu, ir, ir, fie(fi)-,] P 1 - M n \ tn > f te - 
_ . ,L *&, es, ime (im), ez; ' * pl. /in, ir, in, fiu. 

Es ift klar, dafs urfprünglich alle Accufative, jedoch kein ein« 
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ziger Dativ, auf — ch ausgieng,^ während wir fich und : euch =**■ 
sjbi und vobis eingeführt, unßck' aber ganz aufgegeben haben. 
Es als Mafculin ift feiten; die Formen ße und ßu werden öfter’ 
verweclifelt. 

Alle Pronomina können fowol betont als enklitifch gebraucht 
werden, vgl. Nib. 2248 6t tet lldgene. Bei der fch wachen Bfe- ' 
tonung der Pronomina find Zufammenziehungen häufig, fö fteht itl 
für ich in , in (ine) für ich ne (auch ich en) =*= ego non, deich 
für daz ich. Auch andre Formen ftehn bald als Pröcliticae (errd,- 
weick = tr entweich), bald als Encliticae, belbnders die Cafus obliqui. 
So acc. —en (—n) nir in, — f für fi, z. B. Nib. 1162 ir futteii 
morgen heizen her gdn, 4 : die fürfien hdenf in ir pflegen; vgl. 
lat. eceam, it. mnolla — amavit illam; auch gen. f. —s rar e$'. 
Nib. 2075 und hetes eil getän. Häufig auch im Caf. rectus : ftft 
= ßu ift , die fhft hegvnder zwingen^ wöl weffer dazf — vool 
weife ei 1 daz ß—: oder beides: tuofniz == tuoft du et. 

Von obigen Formen feheint e# alSf gen. ntr. jetzt verloren, wir 
haben es noch bei Luther: „ich habe es alles Macht“ 1 Kor. 6, 12; 
„fie habens keinn Gwinn“ u. ähnl.,- empfinden es aber meift fchon 
als Accufativ; fo in „er hat es kein lidhl.“ Die Enclifis und die 
Zufammenziehungen beftehen in der Umgangsfprache noch heute, 
unfre Schrift ift aber kein treues Bild der Sprache mehr; niemand 
fch reibt „da haften, thüftus“ fftr „da halt du ihn, thuft 1 du es.“ 
Aehnlich engl, in der Dichtung und im gemeinen Leben amongem; 
to ftn/fem fftr amimg tkem (genauer fiir das akenglifche among hCm). 
Oder bei Fielding u. a. lookee feiend = look ye friend. 

B. Poffeffiva. 

Sie entftanden wie im Griech. und Lat. aus dem (rvachgefetz- 
ten) Genitiv des perfönl. Pronomens, zünächft min, diu, fin, nnfer * 
iwer, alfo flectiert miner , miniu , minez u. f. f.; von den-Contrac- 
tionen find befonders zu merken mime, (time, fww = minem 
(mineme) u. a. (So noch bei Uhland «König Sifrid liegt in leim 
rothen Blute“). Für die 3. Perfon unterfeteed man wie im Lat. 
ßn (suus) als Reflexivum vom Genitiv des gefchiechtigen Prono- 
mens (ejus, eorum); nur dafe, da ßn auch für es als Mafc. ge- 
braucht wurde, lediglich tr für Femininum und Pluralis übrig 
blieb. So Nib. 2306: dö hiei ß ir hriiodef tieinen da (teil tip, 
iaimjg to) uSelya). In dem-felbfen E])öh 2198' kömmt zum örfteU 
Male flecticrtcs ir vor : mit allen irn erfunden. Mköfchttal ift der 
Genitiv noch deutlich: ein min Wange, = altera mei gena; ander- 
feits felbft beim beftimmten Artikel fchon Poffemv: die Minen 
edeln hruoder ( oi ifiol la&Xoi afohfoC). 

Daher bei Luther im N. T. ftets Vater“, Während er ira 

Katechismus das altüberlieferte „Vater unfer“ hoch ftehn Heß. Engl, 
ftets mir father , wo übrigens miue — mr ; thine — ymrr; his , her. 
ifs — fheir ebenfo eigendibfie Gemtfve Änd wie ffz. leur aus Hierum. 
ital. lorn. 

C. Demonftrativa. 

1. S. Der, diu , daz ; Gen. des, der Dat. (ferne (dem)f der; Acc. 

den, die , daz. 

PI. die, die , diu; Gen. der; Dat den. 

Abi. diu. Adverbia localia: danne inde, du ibi, dar eo. 

Wird allmählich zum beftimmten Artikel, wie im Griechifchen, 
daher die Conftruction vielfach diefer Sprache ähnlich etfebeint, 
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z. B. der Vocativ Volk&r der vil küene , gewalt den meißen 
(ßCuv irjv fiey(<nrjv)\ wine der Gotlinde (nomc o Qeodqaxutvriq), töt 
der iwer vriunde {SoMitoq 6 v/mt4qwv ytXwv), ich bin der hlfen 
man (o ’Alvcov mXdrrjg). Häufig fehlt er ganz, wo wir ihn er- 
warten: von Roten zno dem Rine a Rhodano usque ad Rhenum, 
r ehtm beides muot justum herois animum , vater alter tilgende . 
(jetzt: aller Tugenden Vater). Wir haben jetzt noch „über Rhein, 
Heften bei Rhein.“ Bei Anlehnung an das vorhergehende 
Wort fallt d weg und es erfolgen Zufammenziehungen ; fo nach 
Präpofitionen: daz^er = daz der ; ufeme, aheme, mtne, ittme, 
zeme ; inz, erz, zm; auch bei des z. B. vons tiuvels v alle, wir 
gelten sküneges win. Seltener nach andern Wörtern: PhiUjrpe 

' seltenen wetjen üf Philippe imponas diadema. 

. Auf Stellungen wie der landen vater beruhen unfre meiften CVjropo- 

fita. Die erwähnten Zufammenziehungen find jetzt theiLs aus der 
Schritt verschwunden (in der Volkßfprache dauern fie fort: „ms 
Kuckuks Namen!“ „fie haben alle’s Buch vergeffen“ u. a.), theds noch 
erweitert worden, z. B. am, im fttr mhd. anmc, inme. Anderfeits iit 
fogar noch ein althochdeutfches dero (mhd. der) vorhanden. 

Englii'ch gehören liieher the , that, they; erftgenannte Form ift 
auch Ablativ, wie in the mnre I hate ,. the more he fottoim me, 
alte ogl. the tanger — the more. 

2. Dirre, dißu , diz (attze)\ gen. difes, dirre, difes; acc. == noin. — 
IHrre ift aus difer (difere) entstanden , grade wie Werre (mit 
ach oder d = aqua zuf. Werra ) aus Wefere = ahd: Wifora 
lat. Visurgis. 

Hierher gehören engl, this, these , those. 

3. Refte eines dem lat. hie, haec , hoc entfprechenden Pronomens 

ftecken in Imme, her , hie — hinc, huc, heic; hiure, hiute, hinte 
= hoc anno, hodie, hac nocte, vgl. gr. TiptQov — noch 

jetzt heuer, heute, heinte (hinte). 

Vgl. engl, he, hin, hint; her und die Adv. localia henc.e , here, hither. 

4. Jener , jeniii . jetiez mit den entsprechenden Formen und Ner 
benformen. Engl. vgl. gon, ymid , yonder . 


D. R e 1 a t i v u m. 

Der , diu. daz durch alle Formen, nebft Adverbien. Üeberall 
kantf das Determiuativum mit darin Hegen: daz = id quod, dar 
eam, in quam; Nib. 53. Bisweilen hat das urfprünglich mit 
der zu verbindende unde relative Kraft: er geizet fie der leide und 

n *r habet getan, Nib. 1 1 4S. — So der = qualis. 

4 » » ■ 

EL Interrogativa und andre Correlativa. 

1. Wer? wetz? Gen. wes ? Dat. wem? Acc. wen, waz? Abi. wiu ? 
(litt, qtfty befonders mit Präpofitionen wie zwiu = ze wiu? — 
Hiezu wie oben die Locatadverbia wanne? wd? war? = unde, 

tibi, qufo? ' , 

3 Vgl. engl, u'h.ei nrhatf Gen. irhoeei Dat. irhom ? Hefte des Ablative 

iir i ctiyl hotti aus angelfächf. ht>y und hü. 

Welch? qualis? Altengl. whük, jetzt which, wie frz. leqnel — 
im Gebrauche verallgemeinert. Demonftrativ entfpricht fblch 

uäfa. . 

Weder , weder in , wederz; utcr, ra, nun? Engl, whether, fprichw. 
fcoefei / armmi teil whether is whether . Bei Luther bedeutet 

weder noch utrum , quam , nifi. 
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4. Durch ein vorgefetztes s (aus fo) werden verallgemeinernde Re- 
lativa gebildet: /welch qualiscunque, si qui. 

5. Sonach ftehen überhaupt correlativ neben einander für zwei: 

. b. c. • d. e. f. 

mhd. weder? ietweder , einwedei *, ändert', dewedei', /weder 
• engl, whether? either, other , neither. 

lat. uter? uterque, alteruter — alter, neuter, utercunque. 
gnech. noiegog ; ixaxegog, (xXXongog — htgog, ovdtogog, onoregog. 

6. V on fonltigen allgemeinen Fürwörtern oder Pronominaladjectiven 
wären noch zu erwähenen: 

a. aller, elliu 9 allez — omnis. Engl, ei'ery , euch. •- 

c. inaner, manic, pl. wanege == multus, est qui. Engl. mann. 

d. iht (eigentl. wild) etwas. Engl, aught. ■ 

7 * Dje Ne ? ation > entweder de— oder gewöhnlich ne (auch en— ), 
bildet wie oben dewcder* (wofür auch enweder, neweder) , fo hier 
mwiht, zufgz. mht = nihil, engl, naught; nehein oder enhein ' 
oder dehein, fpäter kein = nullus, engl, none aus no one. — 

Zu bemerken ift, dafs überhaupt die einfache Negation ne fich 
gern an ein Wort, befonders Verbum oder Pronömen anlehnt, * 
die proklitifche (vorgefetzte) Form heißt dami mei ft eth Die oben 
angeführten negativen Pronomina haben von Haufe aus nur pro- 
bleiqatifche Bedeutung und bedürfen zur vollen Verneinung jener 
. Negation, ähnlich wie im Franzöfifchen jamais, aucun, rien . 


III. fericaltfdie*. 


. Wer fich mit dem Altdeutfchen befchäftigt, mufs vor allen 
Dingen auf diejenigen Wörter achten, welche lautlich noch heute 
ziemlich diefelben find, ihre Bedeutung aber im Laufe der Jahre 
verändert — in der Regel vergeiftigt haben. Vergleichen vir bei- 
fpielsweife: . • 

Bedeut-, ob tutus j fulgor | radius solis | fulgur | sagitta | pilum. 
Mhd. WH \'firdle ! pftl - 

Nhd. Blick j Strahl ' ~ | Pfeil: 

lo ergibt fich, dafs zunächft das Fremdwort Pfeil fein Gebiet er- 
weitert hat; dais man das eigentliche deutfche Wort für diefen 
Begriif (verwandt flaw. streld, woher Strelitz, Strelizen) allmählich 
auch auf die Blicke des Sonnengottes wie auf den zündenden Blitz 
übertragen hat — eine Metapher, deren (ich heut niemand mehr 
bewufstift; endlich dafs das (ctvmologifch dem lateinifchen folg- 
gr. <pXoy- en tiprechende) urfprüngliche blick ziemlich verengert wor-' 
den ift. (J bland allerdings hat wieder gewagt zu fchreiben: Als 
du den \ogt getroffen Mit deinem [i ehern Stral ; aber wenige 
werden diefen Ausdruck ebenfo natürlich linden vir Schillers Ans 
der Wolke ohne Wahl ZucM der Strahl. Nur in der Form Blitz 
(aus blickeze) hat das alte Wort einigermaßen die alten Rechte 
behauptet. 

Nicht minder intereffant, wäre die weitere Ausführung der in 
folgender Ueberficht angedeuteten Entwickelung: 
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Mild. 

( masc. 

man 

| vrö | 

höre (her) 

Ilem. 

wip 

1 vrouwe 


Mhd. 

f masc. 
(fern. 

Mann 
Weih ! 

| (fron, adj.) | 

r«nn 

Herr 


* * i lau nerrin 

I Vi i er audcriL . Wir geben mm im folgenden als noth- 
wendigfte Grundlage ein kurzes Verzeichnis der wichtigften Wörter 
welche ihre Bedeutung feither wefentlich geändert haben und 

Ichalten zugleich einige intereffante Fremdwörter ein. 

- • 


Aber 1 = wiederum, abermal; hin- 
wieder. 

anderthalp f. halbe, 
antvunc Empfang. 
dne ledig; ohne. 

arebeit , arbeit = Bemühung, 
Mülifal, Befchwerde. 
amen ernten, büßen; engl. earn. 
urt Ackerbau; Nachkommen fchaft, 
Gefchlecht. 

Malt , adv. balde: kühn, getroft. 
Vgl. - bold. 

harn Kind, Sohn ( =born , geborn). 
begrifen umfaßen, erreichen. Ev. 
Joh. 1, 5. 

behalten verwahren, beherbergen. 

Ev. Luc. 19, 20. 
bekerm (lieh) umwenden; lenken, 
leiten. - * 

bekamen herankommen, gelangen. 
belangen langweilig dünken, ver- 
langen. 

bereden durch Rede beweifen, 
verteidigen. 

berihten zurechtweifen, einricliten. 
befcheiden befchieden d. h. un- 
terrichtet, klug. 

befitzen in Befitz nehmen: fitzen 
bleiben. 

beftdn ftehn bleiben, zuftehn; be- 
fetzeu. 

beleihen anvertrauen, anbefehlen. 
beicifen an-, zurecht-, zuweifen. 
bdwen fich anbauen, wohnen. 
bewegen, fich, c. gen. fich enthalten. 
bluot, fern. Blüte, engl, blowth. 
borge , m., Waffenftillftand, Auf- 
fenub. 

buneiz 9 puneiz: das Anrennen, 
pugnatio . 

bunt, n. geflecktes Pelzwerk. 

Dank Erinnerung, Geneigtheit, 
Wille. 


dar , da re, adv. dorthin (wohin) 
engl, there. 
degen Held, Krieger. 
dicke dicht, häufig; oft. 

I dienen verdienen, vergelten. 
dinc , n. Gericht, Verhandlung. 
Sache. Vgl. nord. Ting, Thing, 
u. unfer Teidinge, verteidigen . 
dingen Vertrag fchließen. 
durch, pr. wegen, um - willen; * 
durch. Englifch throngh für 
thorough . 

diirfen brauchen, bedürfen. 

Ewe, 6: lat. aernm, altes Recht- 
Bund. 

eben gleich, -mäßig. Engl, eveti. 
ecke Schärfe, Schneide. . 
öhafl rechtsgültig, ndd. ehachL 
echt . 

eht, et: nun einmal, eben. 
eine, einec: einfam, einzig, allein; 
beraubt. 

eilende , n. fremdes Land; adj. 
Fremdling, verbannt, verlaßen. 
Uhland „Jedem ift das Elend 
finfter, Jedem glänzt fein Va- 
terland.“ 

enbizen Frühftück (Imbifs) zu fich 
nehmen; ndd. Imt. 
entrihten vom rechten Wege ab- 
bringen. 

entficehen entfchlafen, einfehläfern, 


Vgl. lat. sopio. 
ergd.n herausgehen, zuEnde gehen. 
ersetzen vergeffen machen. 
erhellen erklingen. 
örlich geehrt, angefehen. Vgl. 
Num. 16, 2. 

enkelten Nachtheil von etwas ha- 
ben, c. gen. 

erldzen freilaffen, entbinden; 
erziehen herausziehen. 
erziugen durch Zeugnis er weifen. 
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Fdre, vdre, f. Nachftellung, Ge- 
fährde. 

tarn reifen d. i. gehn od. reiten, 
hantieren, umgehn. Daher er 
fahren. Dah. Subft. ravt, adj. 
ccrtec = gangbar. 
vaz Gefäß, Schrein. 
teige dem Tode verfallen. 

' verdienen mit Dienft erwidern 
oder vergelten. 

vergelten bezahlen, verkaufen. 
.verklagen zu Ende klagen, ver- 
fchmerzen. 

terläzen ablaffen, aufgeben. 
verligen durch Liegen verfäumen, 
ter/men, ßeh, c. gen. erwarten. 
verfprecheti verfagen, abfagen. 
verteilen verurteilen. 
vertragen ausharrendj ertragen, 

• verfchmerzen, hingehn laffen. 

. verzihen verzichten. 
vezzel Band, Riemen. 
cidelen fidulä canere, geigen. 
vliezen fchwimmen. 

i 

. taget, voit: Anwalt, Statthalter, 
Fiirft. 

.00/, adv. völlig; volkomen zum 
Ziele kommen.| 
frech muthig und kühn. 
frevel , adj. kühn, dreift. 
friedel, m. Geliebter, vgl. Fridolin 
frien befreien.. 

fröne den Herrn angehend, daher 
heilig, herrfGhaftlich. 
vrmwe Herrin. 
frum förderlich; tüchtig, kühn. 
Der „fromme Schweppermann.“ 
Verb frumen vorwärtskommen. 
fite gen zu Wege bringen; (fich) 
paffen, ereignen. 

Gaehe haftig, ungeftüm. 
gar fertig, vollftändig. 

.gemen fertig machen, bereiten, 
lüften. 

galt Fremdling; Kriegsmann, lat 
hostis. 

geil froh, erfreut. 
gelt Vergeltung, Erfatz. 
gelten vergelten, bezahlen. 
gemach Gemächlichkeit, Ruhe. 
n gemeinfam, allgemein; 



ü 


end. 


gendde Herablaffung, Gewäh- 
rung; Dank. 

genefen am Leben bleiben (im 
Kampfe). 

geniezen Nutzen (Nießbrauch) 
von etwas haben. 
gereht gefchickt, bereit. 
gc feile Gefährte; Geliebter. 
geßnde Reifebegleitung, Gefolge, 
Dienerfchaft. 

gewinnen erwerben, erlangen, er- 
fahren (auch unangenehmes). 

Halbe Seite; ander thalp auf der 
andern Seite. 

harte adv. fehr, gar, Adj. /fette 
feft, dicht. 

hellen hallen, ertönen. 
höchzit Feftlichkeit. 
hübfch — • hötefeh feingebildet, 
hofmäßig, höflich. 

Kiefen fchauen, wahrnehmen; 
wählen. 

kleine gering, wenig, genau. 
kneht Diener, Knappe (vgL engl. 
knight). 

köfen plaudern, frz. causer . 
kröne fchwach; gering, fchlecht, 
Läge Nachftellung, Hinterhalt; 
Xoyog. 

leich Mufikweife, Gefang, Tanz. 
liebe Freude, Luft. 
lihte leichtlich; vil L fehr wahr- 
fcheinlich.' 

lip Leben ; min L « ich. 

Itß Kiuft, Gefchick. 
loben geloben; fich verloben. 
lofen horchen, laufchen. AJle- 
mannifch noch jetzt. 

Mac, mdge Verwandter. 
maei'e Nachricht, Kunde. 
maget Jungfrau, Mädchen {m= 
Mägdchen). 
man Lehensmann. 
marc f. Münze, n. Rois. 
marfchalc Rofswart. Franzöfifch 
marechaL 

maz n. Speife. Vgl. Mafsdarm. 
mein m. Falfchheit; Miffethat. 
Vgl. Meineid. . 

meinen im Sinne haben, erwäh- 
nen; lieben (minnen). So „Frei- 
heit! die ich meine.“ 
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mm'ken Acht geben, (übel) ver- fturm m. Angriff, Kampf. 

merken, tadeln. fuontae Gerichtstag, jüngfter Tag. 

miete Lohn. fwaere f. Schwere, Schmerz. 

mitte freigebig, freundlich. /winde bald’ wieder verfchwindend, 

minne f. Erinnerung; Gefchenk. heftig, leidenfchaftlich, fchnell. 

Vgl. meinen . Tan m. (Tannen-) Wald. 

muot Gefinnung, Stimmung; Be- tugerd f. Tüchtigkeit, edle Sitte. 

gdhr. tump jung und unerfahren. 

Nefn erhalten, retten. Ungemach n. Mangel an Gemäch- 

ntßpn fich neiden. _ licnkeit, Unruhe; Gefängnis. 


nu m. feindfehger Eifer, Hafs. 
jiöt Urfache, Veranlaffung. 

Ort' n. Ende, Spitze, Ecke. 
Pflegen in Verwahrung und B6- 
forgung haben, dienen. 
pülht f. Theilnahme, Antheil. 
Quec , kec, adj. lebendig, munter. 
Rant m. Buckel, Schild. 
rät Berathung, Entfchlufs, An- 
teil lag. 


üppec leichtfertig, eitel. 
urkunde Zeugnis, Beweis — woran 
man erkennt. 

urlouj), Erlaubnis, Abfchied. 
Wacker , wach, munter. 
wän m. Meinung, Vermuthung, 
Erwartung, Hoffnung. 
wan nur; ausgenommen, außer 
dafs. 

wdt f. Kleidung, Haftung. 


rede Gebühr, Grund. Lat,, ratio. icegen in Bewegung fetzen, zu- 
reife Heerfahrt, Zug. j wägen; Werth haben; fich be- 

rtc/t mächtig und vornehm. wegen, eindringen. 


rieme m. Ruder, lat. rerrms, 
rinc Panzer (-Ring). 
rücken zücken. 

Sant Ufer, Strand. 
fekdehaere Räuber (Schächer). 
fchafc Schuldgefangner, Knecht; 

untreuer Menfch. 
fchande Scham, Schmach. 
fchiere fchnell, bald, 
fekimpf Kurzweil, Scherz. 
fchtnen erfcheinen, fich zeigen. 
fchirmen parieren, fich (im Kam- 
>fe) decken. 


P* 

fetm 


ictmlde Veranlaffung, Grund. 
fit feitdem; da, obgleich. 
foum m. Laft, Laftthier. Gr. sagma 
ftoc Opferftock, Opferkaften. 
/träfen mit tadelnden Worten 
zurechtweifen. 

/ träte f. Pfeil. 

ßunty ftnnde Zeitpunkt, Mal, 


werben thätig fein, handeln, be- 
treiben. Vgl. Gewerbe. 
wem 1 . gewähren, fchenken; 2. 
verteidigen, abwehren; 3. dau- 
ern, am Leben bleiben. 
icei't m. grüne Inlel, Werder. 
widerfagen (den Frieden) auffa- 
gen, Fehde anfagen. 
wiaer/bit m. Streit, Wette. 
wile i. Zeitraum, Stunde. 
wirt m. Ehemann, (Landes-) Herr. 
witze f. Wiffen, Verftand, Klugheit. 
wonen, bi w. beiftehn. 

Zabel n. Bretfpiel. Tabula , ndcL 
tafeL 

zewdre , zwdrc in Wahrheit, 
warlich. 

zil n. Feftfetzung, Frift, Ende. 
Zirkel m. einfache Krone (Reif). 
zuht f. Erziehung; gute edle Sitte, 
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Anfang über Ukfljogtabljte. 


’jL Das Alpliabet.» 

1. Wir gebrauchen gegenwärtig zwei Alphabete nebeneinan- 
der, die eckige (Idgenaunte deutfche) Fracturfchrift, und die 
runde oder Lateinifche Schrift. Letztere ift die ursprüngliche, 
wie unire Vorfahren lie von den Römern überkommen haben; jene 
ift erft aus der Mönchfchrift des Mittelalters hervorgegangen , und 
wurde beim Anfänge des Buchdrucks allgemein auch für Lateinifch 
angewendet, während he jetzt nur noch bei uns JDeutfcheu, außer- 
dem bei den Dänen, Wenden, Böhmen, Litauern, Eliften und Fin- 
nen, vorhergehend im Gebrauche ift. Es wäre .vortheilhaft, 
wenn die Anwendung der runden Schrift auch fürs Deutfche 
wieder allgemein würde. 

Oie Gründe gegen den Gebrauch der fog. deutfehen Schrift find 
belonders folgende. Das Druckalphabet entbehrt eines Unterfchiodes 
zwilchen J und 1, in der Regel auch der Accente und mancher aus- 
ländilchcn Zeichen, fo dals es lehr häutig der Ergänzung durch das 
lateinifche bedarf, z. ß. (&Dmite, 8 tfiete l §ayon — von fpanifchen und polrn- 
fchen. Namen gar nicht zu reden — aber auch in fortlaufendem deut- 
lchen Texte, talls viele lat. termini technici eingemengt find. Es hin- 
dert ferner erfabrungsmäßig (wenn auch nicht in dem Maße als es 
einige dargeftellt haben) die Verbreitung deutscher Literatur im Aus- 
lande. Wo es auf Deutlichkeit ankommt, auf geograpkifclien Kar- 
ten, Ladenfchildern, Briefadreffen, in Briefen an Nicht deutfche, wird 
mau meift oder immer die dem Druckalphabet weit ähnlichere latei- 
uilcho Schritt anzuwenden haben; Entzifierung eines deutlchgelchrie- 
beuen Briefes ift oft nur durch erratlien möglich. So müffen denn 
untere Schulkinder heutzutage vou klein auf beide Alphabete neben- 
einander lernen; das lateinifche darf man picht fallen lallen, denn es 
, ift feit dem Römerreiche das allgemein europäifche der Culturlprachen. 
Brauchten fie nur dieli, fo fparten fie 4 andere Alphabete pH, a in 
Schritt imd Druck) und wären doch zugleich in den Stand geletzt, 
alle anderen Culturlprachen zu leien. — Die etwa jetzt vorhandenen 
Nachtheile lateiuilcher Schrift (dals 9 , ff, fö zuiammengeworfen, ftt) 
und öd) nicht unterlchieden werden u. dgl.) können dagegen um fo 
weniger in Betracht kommen, als cs nur auf die Druckereien ankoinmt, 
lieh die Typen f und- ß neben s auzufohafien. Dals die beiden Al- 
phabete hierin verfchieden find, hat man oft Gelegenheit als Mangel 
zu empfinden, z. B. wenn abftract, Äingftomn, Äorfor, tskauefenb, tranßcen* 
bental, iöutföfin gedruckt wird, l'tatt abötract, Äingötown, Storeer, (Üra* - 
oeßenb, ttanfcenbental, iBudflin — Fehler, die nur von der mangelnden 
Unterfcheidung zwilchen s und f herrühren. 

2. Mit der Wiedereinführung der runden Schrift als der allein 
herleitenden ftelit eine andre Reform in naher Verbindung, die 
Befcliränknng des Gebrauchs der großen Anfangsbuchsta- 
ben (Uncialen). Es ilt rathfam, außer den Eigennamen und den 
davon abgeleiteten Wörtern, möglichft nur die wirklichen Subftan- 
tiva groß zu fchreiben, d. h. in allen zweifelhaften Fällen lieber 
kleine Buckftaben anzutvenden. Eine wachfende Anzahl von- Ge- 
lehrten fchreibt gegenwärtig alle Appellativa klein; man pflegt dieß 
die Grimm f che Schreibung zu nennen, obgleich lchon vor den Ge- 
brüdern Grimm Männer wie J. H. Vofs u. a. fie angewendet haben. 

Die Sache verhält lieh im einzelnen fo. Alle Sprachen, deren Al- 
phabet große und kleine ßuchltaben unterfcheidet, haben bis zur Buch- 
druckerkunlt keinen grvuidiützlichen Uaterfehied in der Schreibung 
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der Subftantiva gemacht. Allerdings hat man allmählich feit dem 13. 
Jahrh. auch in der Mitte des Satzes Majuskeln angewandt, aber nach 
vorübergehenden Zeiten ungeregelten Verfahrens haben fich (außer 
obigen Anhängern der deutschen Schrift) faft alle enropäifche Spra*- 
eben dahin geeinigt, nichts groß zu fehreihen als Eigennamen, Titel, 
Pronomina der Anrede, und einzelne befonders zu betonende Wörter 
in einzelnen Fallen, namentlich in TTeberfchriften. Büchertiteln u. dgl. 
Der Engländer fchreibt außerdem noch fein liebes Ich groß. Wir 
Deutfche allein fammt den dänifchen u. a. Nachahmern zeichnen etwa 
feit dem dreißigjährigen Kriege Subftantiva (concreta und abstracta) 
durch Majuskeln aus, ferner jedes Wort, welches* durch den Artikel 
oder feine Flexion fich als fubftantiviert zu erkennen gibt. 

Als Vortheile pflegt man anzuführen, dafs die großen Buchftaben 
der Jugend behülflich feien zur Erkennung der Hauptwörter, überhaupt 
aber dem lefenden Auge die nöthigen Buhepunkte gewähren, das Lefen 
alfo wefentlich erleichtern — ein folches Lefervolk wie das deutfche 
brauche eben eine folche TTnterftützung. 

Dieß alles ift. unhaltbar, und viel mehr noch läßt fich gegen den 
Gebrauch großer Buchftaben in der herkömmlichen Weife Tagen. Der 
Kundige wird zugeben , dafs von allen fchwierigen Punkten imferer 
Orthographie das Großfehreiben unferer Hauptwörter derjenige ift, 
welcher im Volksunternchte am meiften Mühe macht, am feltenften 
wirklich begriffen wird, und dem „ungebildeten“ am hfmfigften den 
Vorwurf zuzieht , dafs er nicht orthographifch fchreihen könne. Es 
ift aber auch keine Begel fchwerer mit annähernder Confequenz durch- 
zufetzen, und man hat dabei zu den fpitzfindigften Unterfcheidungen 
gegriflien. Der eine fchreibt felbft Nichts, * Wer, Jemand — warum 
nicht auch Ich, Du, Er, Sie, Es? Der andere unterfcheidet „ein 
Paar Stiefel — ein paar Wefton, er nimmt thcil — er nimmt An* 
theil, es thut weh — er nimmt fich in Acht, aufs äußerfte krän- 
ken — aufs Aenßerfte gefafst fein. Der eine fchreibt „das in fich 
verfunken Sein“, der andre „das in fich Verfunkenfein“, der dritte „das 
Infichvcrfunkenfein“, der vielte „das In - (ich -verfunken- fein“ — alles 
nur, um der fatalen Begel gerecht zu werden, deren Fndnrchführbar- 
keit er grade hier empfindet. Aber auch angenommen fie wäre klar 
imd lcharf durchgreifend: die Jugend unferer niederen Schulen 
lernt, ein Hauptwort faft nur zu dem Zwecke unterfcheiden, um es 
eben groß fchreihen zu können — .dann darf man ihr Bedürfnis nicht 
für Nothwendigkeit der Begel anführen ; die Jugend höherer Schulen 
mufs beim Erlernen fremder Sprachen ach t Bedetheilc genau unter- 
fcheiden lernen — was hilft« ihr dann, nur einen einzigen an folch 
äußerlichem Merkmale herauszufinden? 

Mit den Buhepunkten heim Lefen hats auch nicht fo viel auf 
fich; wer vermifst fie wol in folgenden vier Zeilen ? „ich will offen fein, 
„auch wo es mir fchwer wird ; ich will es aber, weil du mich könnteft 
„misverftanden haben, und weil mir unendlich viel daran liegt, dafs 
„du mich gerecht beurtheilft, auch wenn du mich verdammen mü/steft, 
„nachdem du mich angehört haft“ (aus einem Briefe). Zudem: die 
Engländer, Frauzofen, Holländer, Araber, Armenier lefen auch viel 
(namentlich die zuletzt genannten) und haben folchen Gebrauch der 
Majuskeln* theils wieder abgefchafft theils nie gekannt. Zu flüchti- 
ges Lefen follte aber eher verhindert als gefördert werden. Allerdings 
übertreiben manche den Hafs gegen die Uncialcn; aber wenn man fie 
auch am Anfänge der Sätze, bei allen Eigennamen, (ja felbft den da- 
von abgeleiteten Adjectiven) beibehält: immerhin wird die Raumer- 
fparnis keine geringe fein. Man vergleiche zur Probe folgende Zeilen : 
'vaaro.wabe, wache, wachs, wade, waffel, wähl, wahn, wald, wall. walzor, wamme, 

Kurz: es wäre die Wiedereinführung der Minuskel beim 
Hauptwort eine große Raum- und Zeiterfparnis (firne is mo?iet/) s 
eine wefentliche Erleichterung für die Jugend, für die weniger gebil- 
deten und für alle deutfchlcrnenden Ausländer. Aber freilich , wie 
die Sachen jetzt ftehn, war’ es eine Radi cal re form, bei der man 
die nichtzuverkennende Unklarheit, über einzelne Unterfcheidungen an- 
fangs allzu fchwer finden würde. Z. B. in dem Satze Chrifhrm Heb 
haben ift, beffer denn Alles wiffen ('nicht alles Wiffen ), oder in dem 


Digitized by Google 


28 


Verfe Filhllos fchleifl um Palroklos Mahl den Entfeelten Achilleus 
Icheint die Unciale nothwendig zu fein. Aber fie fcneint es eben nur ; 
im erfteren ift die ftärkere Betonung des Alles ebenfo gut durch Sperr- 
fchrift anzudeuten, im zweiten zeigt der Zufammenhang fofort, dafs 
Achilleus nicht mit entfeelten zufammen das Object bildet, fondern 
Subject ift — abgefehen davon, dafs ein Yers zunächft fürs Ohr einge- 
richtet fein mufs, imd diefer dann immer an Undeutlichkeit leiden würde. 
Aber es würde auch an Gegenbeispielen kein Mangel fein; ich be- 
fchränke mich hier nur auf das einem Brauer geltende Räthfel wer 
ift briiutigam und braut zugleicht hinzuweifen , welches fürs Auge 
wenigstens nothwendig der Grimmfchen Schreibung bedarf. 

II. Grundfätze der Re cM Schreibung. 

1. Die Schreibung unfrer neuhochdeutfchen Sprache fteht 
im großen und ganzen feft. Man hat fich aber von jeher bemüht, 
nicht nur die wenigen noch übrigen Schwankungen zu befeitigen, 
fondern zugleich Irrthümer und Mängel zu berichtigen, und zwar 
neuerdings entweder vom phonetifchen oder vom hiftorifchen 
Principe aus. • 

2. Die phonetifche Orthographie bemüht fich vorzugsweife, 
den gefprochenen Laut (<pum>) darzuftellen. Man fragt „wie wird 
das Wort von den Gebildeten Deutfchlands gefprochen?“ und ver- 
langt nun, dafs diefer Ausfprache die Schreibung möglichft ent- 
fpreche. Von Häuf’ aus ift diefer Grundfatz natürlich für jede 
Sprache der einzig richtige; wo diefelbe ein eigenes Alphabet hat 
und weder nach dem Wohnfitz noch nach dem Bildungsgrade der 
Eingebornen verfchieden ift, läfst er fich leicht durchführen. Für 
die deutfche Sprache ift es nicht möglich; das Gefetz, zu dem man 
confequenterweife bald gelangen würde, dafs kein Laut mehr als 
Ein Zeichen — und kein Zeichen mehr als Einen Laut ha- 
ben dürfe , würde hei der Darftellung des ei, au , £, eh , fc/i (vgl. 
ob.'S. 6) u. f. f. bald feine Schranke finden, und lohließlich wäre 
die durch gegenfeitige Conceffionen feitens der verfchiedenen deut- 
fchen Stämme glücklich hergeftelite Einheit der Orthographie faft 
in allen Punkten in Frage geftellt. 

3. Die hiftorifcbe Schreibung fucht die geschichtlich über- 
lieferte Schreibweife auch da feftzuh alten, wo der Laut inzwifchen 
fich geändert hat, und verfucht fogar da, wo eine der gefchicht- 
lichen Entwickelung (vermeintlich) nicht entsprechende Schreibung 
fich feftgefetzt hat, diefelbe durch die gefetzmäßige („organifchie“) 
zu erfetzen. Man geht dabei von der Änficht aus, dafs unfer Neu- 
hocbdeutfch fich unmittelbar aus dem Mittelhochdeutfchen entwickelt 
habe. — Dafs von confequenter Durchführung auch diefes Princi- 
pes nicht die Rede fein könne, ohne die ganze mühfam gewonnene 
Einheit unfrer Orthographie in Frage zu ftellen, ift faft aus jeder 
Seite unfers Schriftchens zu erfehen. Die WiiTenfchaft hat aber 
neuerdings diefem ganzen Principe, 'zum mindeften feiner einfeiti- 
gen Anwendung, den Boden entzogen, indem fie nachwies, dafs 
die nhd. Schriftfprache gar nicht direct aus dem (fchwäbifchen) Mhd. 
abzuleiteu ift, fondern vielmehr aus der über das 14. Jahrh. zu- 
rückreichenden mitteldeut fchen Reichsfprache. 

4. Es verfteht fich, dafs bei abgeleiteten und zufammenge- 
fetzten Wörtern nach Analogie und Etymologie gefragt wer- 
den mufs, doch kann das nur in untergeordneten Fragen vorkom- 
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men. Im übrigen ift klar, dafs das phonetifche Princip am 
meiften Berechtigung hat; nur mufs dabei die bisherige Schreibung 
möglichft gefchont werden , weil gerade fie die vorzüglichfte Quelle 
für die Beftimmung der den einzelnen Wörtern zukommenden 
Laute ift. 

Am klarsten findet lieh dieß nachgewiefen in Rud. v. Raumer, 
über deutfehe Rechtfchreibung. Wien 1855. (Vollftändiger in desfel- 
ben Gefamm. fprachwiffenfch. Schriften. Erlangen 1863). 

Mehr dem hiftorifchen Principe geneigt, doch zum Nachfchlagen fehr 
geeignet find: (Hoffmann) Regeln und Wörterverzeichnis für deutfehe 
Rechtfchreibung. Clausthal 1855. — Noch entfehiedener: Andrefen, 
über deutfehe Orthographie. Mainz 1855. — Am weiterten geht in man- 
cher Hinficht Weinhold, über deutfehe Rechtfchreibung. Wien 1852. 


a. ros 
roffe 
a. roß 
roffe 
a. fRof) 
Stoffe 


III. U c b e r ß, ff und f s. 

Die herkömmlich vorherfchende (Gottfchedfche) Schreibweife 
beruht auf dem Grundfatze, im Auslaute den fcharfen Zifchlaut 

ftets durch ß zu bezeichnen — foweit die Sitte nicht einfaches s 

verlangt, im Inlaute dagegen zu unterfcheiden und nach lan- 
gen Vocalen (alfo auch Diphthongen) ß — , nach kurzen aber ff 
zu fetzen. Die confequente Fortbildung diefer Regel nach pho- 

netifchem Principe verlangt, da fick der Auslaut foni’t ftets nach 

dem Inlaute richtet, dafs auch im Auslaute fs nach gefcliärftem — , 
ß nach gedehntem Yocale gefchrieben werde. Es ift dieß die 
H e v f e fche Schreibung. 

Die erfchöpfende Behandlung diefes Punktes würde ein ganzes Buch 
erfordern, wir belchriinken uns hier auf das nothwendigfte. Unter den 
verfchiedenen Schreibweifen, die es gibt oder gegeben hat, find fol- 
gende fieben die wichtigften : 

b. fehuz c. heiz d. gröz 

fchiizze heizen groezer 

b. fdjuß c. beiß d. groß 

febüffe b c i f f e n groffer 

b. ©ebufj c. beij) d. grojj 

©pfiffe ^efffen gröffer 

b. ©<bu§ (Schilfs) c. fieif; d. grofj (grofs) 
@ (buffe beifjen größer 

b. ©(bujj c. beijj d. gro| 

_ ,, ©ebnffe betffen grßfer 

6. Hey fe 1830: a. Stofs (9foff) b. © cb u 1« (©cfpiff ) c. bet& d. grofc 

, „ „ . . JHoife ©(buffe bdften größer 

7. { J. G»mm 1819) : a. «Rofß (Roh) b. ©(buß (Schuß) c. bri§ d. groß 

Weinhold 1852 Stoffe ‘ *©d)uffe beiden großer. 

ln vorftehender U eberficht zeigen a und b kurzen, c und d laugen 
Vocal vor dem S-laute; b, c, d Wörter, die im Mhd. z hatten, alfo nie- 
derdeutfeh t , und zwar Parad. c diejenigen, deren Vocaldehnung nicht 
erft angedeutet zu werden braucht, umfafst alfo z. B. auch fcbließen. 
Heutzutage ift (wie oben getagt) die Gottfchedfche Schreibung ent- 
lehieden noch die vorherfchende; hinfichtlich der lateinifchen Schrift 
ift zu bemerken, dafs Jak. Grimm fie im Wörterbuch mit Verwand- 
lung des fs in sz angewandt hat; im Druck pflegt fie fonft, da die 
meiften Druckereien zu bequem find, fich die Type ß anzufchaflcn, 

linrl (nfnlfVA /I /. PP/»^ > • H t T T_. * i»*L 1 * J RUfZU" 

unfe- 

nie dop- 
pelter Confonant ftehe. — Auch Nr. 6 ift inlofern von dem jedesmali- 
gen Tvpenvorrath abhängig, als die wenigfton Druckereien f und ß in 
Ligatur belilzen; auch beim Schreiben wenden namentlich manche 
Volksfchullehrer ff im Anslaut an. Nr. 5 wird heutzutage mir von 
fehl* wenigen grundfätzlich angewandt, Nr. 3 mir von Willi. Wacker- 
nagel in den wenigen Fällen, wo er fich deutfeher Schrift bedient. 
Dagegen ift Nr. 7 das Palladium, für welches die Verfechter echt 


1. Mittelhoch- 

deutfeh: 

2. Luthers Bibel 

von 1545: 

3. Freier 1722: 

(Schottelius 1663) 

4. Gottfehed 1748: a. fRofj (Rofs) 

«Roffe 

5. Adelung 1782 : a. «Hof; 

- JRoffe 
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hiftorifcher Schreibung noch immer kämpfen, obwol es von Grimm 
felbft längft prcisgegnben ift. Man findet die genannte Schreibung feit 
Vilmar, Löhe und Phil. Wackernagel auch im Eifenacher Gefangtmch; 
von Schulbüchern hat fie u. a. Dietfch — freilich mit Inconfequenzen. 
Sie beruht alfo auf dem Grund falze: wo mild. ftand, fchreib ebenfo, 
desgleichen die Fremdwörter; wo aber z oder zz, fehreib ß. Offenbar 
ift fie fchon dann inconfcquent, wenn fie nicht Ros und Schliß# e 
fchreibt; aber wir haben ja auch viele Wörter, wo für mlid. z jetzt 
f oder s gefchrieben wird; auch hier müfste ftreng genommen ß ein- 
treten. Alfo nicht nur (wie manche wirklich verlangen!) Ameiße, 
Bimßftein,' Binße, emßig, Erbße, feißt.. Gemße, Krebß, Kreiß und 
Kreißei, Kürhiß, Loß, maußern, Obßt, Samßtag, Simß, Schöpß, ver- 
weißen (reprehendere) — wegen mhd. mneize u. f. f. — fondern auch 

iiuß, biß (rin nee), eß (Ul), daß (ro), waß, ein große# Haus u. f. fort, 
wegen mhd. dz, biz , ez, daz , icuz, grözez. Ja man würde kein Wort, 
weder Appcllativum noch Nomen proprium, zu fchreiben wiffen, wenn 
man nicht nachgewiefen hat, ob es im Mhd. ss oder z hatte — viele 
Wörter alfo, deren Etymologie unbekannt ift, oder die 
neueren Datums find, gar nicht! Streitig find z. B. Aas, blafs, 
Braffe, Droffel , gleißen, gräfslich, Poffen, Treifelbeere . fcheußlich: 
wie wäre es mit Leffing und dem Deffauor, die fielt felbft mit ß 
fclirieben? 

Nun ruht aber die ganze Theorie auf unlieberer Grundlage, denn 
man fchied im Mittelhöchd. keineswegs fcharf zwifclien z oder zz und 
der Schreibung mit s, fs; vgl. W. Wackernagels Wörterbuch. Die 
erften Druckereien (die ja meift lateinifche Texte druckten) fchwank- 
ten: das fcharfe s wurde je nach Mundart und Wortverhültniffen mit 
z, s, ff, fs, fz und bezeichnet, bis das Verfahren fich vorherfchend 
zu Parad. 2 vereinfachte. Daneben erhielt fich ß, das man (trotz des 
der Entftehung entfprechenden Namens Es-zet) allmählich nur als Ab- 
art von ff hatte anffaffen lernen. Den weiteren Gang zeigen die Pa- 
radigmata. Eine Zeit lang fchien es neuerdings als würde die hiftori- 
fche Orthographie Nr. 7 lierfchond werden; feit aber einige Hauptver- 
fechter derfelben (Jak. Grimm, Iv. A. J. 11 offmann u. a.) ins Gottfched- 
Ueyfefche Lager zurtickgekebrt find, verliert fie täglich an Terrain. 
Rud. v. Raumer fagt fehl- richtig: „wiffen, miffen: Roffen, Ge- 
noffen find durch Schreibung nicht zu trennen — großen, Geno ffen, 
Füße, Flüffe nicht zu vereinigen : fonft fchreibt man einen Unterfchied 
(wißen — miffen), der fchon feit mehr als 3 Jahrhunderten aus der nhd. 
gebildeten Ausfprache verfchwunden ift, und läfst einen Unterfchied 
(großen — Genoßen) unbezeichnet. , den eben diefe Ausfprache macht“ 
und wenigftens im Mittelalter auch die Schrift gemacht hat Wer 
diefe Gnmdfätze anerkennt, kann fich confequent nur für die Heyfe- 
fche Schreibung entscheiden, welche (allerdings vorwiegend phonetifcli) 
auf der nur feiten zweifelhaften Quantität des zugehörigen Vocals be- 
ruht; nach ihr kann man alfo jedes Wort, auch den unbekanntsten 
Eigennamen, richtig fchreiben, fobald man ihn auszufprechen weiß. 
Die Regel ift fonach: fchreib nach langen Vocalcn immer ß f 
nach kurzen aber 'im Inlaute ff, im Auslaute fs. Oh man lafst oder 
lafft, bläf’t — bläft oder bläst zu fchreiben habe, find müßige Nehen- 
fragen. 

Nur einen hierher gehörigen Punkt., wo nemlich nach langem 
Vocale auslautend s oder ß zu fetzen fei, wird man (da beide 
gleich laute n) nicht phonetifcli entfeheiden , fondern etymologifch oder 
hiftorifch, z. B. bloß, Kloß. Mus wegen Blöße, Klöße, Gemiife; dieß 
mhd. (liz (für difez , daher auch difs gerechtfertigt, wäre), fcheuß- 
licli mhd. fchiuzellch , Grieß neben Grütze, einem etwas weis 
machen — nicht aber weiß. Auch weißagen wäre fchon wegen ahd. 
wizagön gerechtfertigt; Ambofs und Inibifs wird wegen aneböz, 
enhiz hofier fein als Ambos, Imhis — falls man nicht Amboß fpricht. 

IV. lieber das Dehnungs-// und dieBuchftabenver.bin- 

dung ///. 

1. In der üblichen Schreibung des Nbd. crfcheinl das h 
häufig bloß als Dehnungszeichen; es ift aber theils vom Mhd. 
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her (wo es wirklich lautete) geblieben, theils fpäter eingefchoben, 
um die Vocallänge zu markieren. Dohle, Floh, gefchehen, Mohn, 
Quehle (Handtuch), Stahl, Vieh, zehn, Zähre, lauten mhd. lähel , 
doch (gen. duften ), gefchehen , mähen , hechele, ßahel , 0*fo, zehen, 
zehere ; dagegen Draht, ihm, ihn, dir, Ruhm, Sohn, Wahn, wohnen 
= (trat, im, in, ir, mom, fon, wän , wonen . Die Dehnung wird 
nicht confequent bezeiclinet, aber es fteht größtentheils feit, in 
weichen Wörtern //, üblich ilt. Die Anhänger hiftorifcher Or- 
thograpliie haben auch liier eine Reformation verlangt, l'o dafs die 
zueri’t genannten Dohle — Zähre und alle die ihnen gleichfteheu- 
den aucli ferner das ererbte h behielten, die übrigen aber Drat, 
im, in, ir, Rum, Son, Wan, wonen gefchrieben würden. Wo der 
Gebrauch noch fchwankt, mag man fich allerdings hiftorifch-etymo- 
iogifch entscheiden, alfo Weihnacht (= heilige Nacht), allmählich, 
lchmählich, vgl. allgemach, Schmach; wo ein Dehnungs-// in Ab- 
nalime kommt, mag man fich der Vereinfachung anfchließen: Oel, 
wol, ftralen u. a. 


2. I lieber, gehören größtentheils auch die Wörter mit th , 
welche wir deswegen liier zufammen befprechen. Es ift zweckmä- 
ßig, da wo aus phonetifchen und liiftorifchen oder etymologifchen 
Gründen einfaches t richtiger wäre, dieß gradezu eiuzufetzen, rain- 
deftens überall da, wo der Gebrauch ohnehin fchon fchwankt. So 
Partei, Abenteuer ; Blüte, I lut, Glut, Heimat, Zierat . 

Eine vollitindige Ueberficlit der Wörter mit th würde folgende Klaf- 
fen machen müffen: 

1. Fremdwörter: 1. Al'tkma, Athlet; Theater, Thema, Theo- 
logie, Theorie, Thron, Thymian; Thee. 2. Elifabeth, Sabhath. 3. 
Abentheuer, Karthauue, Lazareth, Partliei, Pathe, Thurm. 

ln denen imter 3 würde heiler nur / gefchrieben, da das h erft im 
> Deutlchen eingefetzt worden ift: adventura ( mhd. avcnliurc), quurtanu , 
lazzareflo , partes , pater , turris. Die unter 2 verlangen t, wenn man 
nur aufs Griecliifche — , th, wenn man aufs llebrüifche zurüekgeht. Die 
uuter 1 hatten fchon vor der Entlehnung th. Manche neuere Spra- 
chen (Italiänil'ch, Schwedifch) l'chreibcu in allen Fremdwörtern nach 
der Ausfprache bloßes /. 

II. Deutfche Wörter, und zwar 1. mit (angeblich) hütorifch 
begründetem th: Walther, Günther, Lothar; Thüringen. Das 
letztere hat nur auf niederdeutscher Stute th, z. B. angeUüchf. Thy- 
ringas , mhd. lautet es Düringen , daher jetzt n. pr. Döring ; dieß d ift 
wieder zu t verhärtet, wie. in Tmtfch. In den drei andern ift th aus 
Zufanmienfetzung entfprungen, wie in hartherzig, enthalten; wer 
nicht mehr Walt-her fpricht, dürfte plionetifch genommen nur Walter 
fchrcibeu; ftreng hiftonfeh könnte wer Werner fpricht doch Wernher 
l'chreiben. 

2. Mit (angeblich) verfetztem h: Thon: Bertha, Thran, Thräne = 
mhd. Iahen, Bertila (fpricli Berchta), tränen, trehene. Dieß ift eine 
künftliche Erklänmg, da das h in feiner Stelle offenbar ausgefallen 
und als Laut nirgend wieder eingetreten ift; die vorgefchlagene 
Schreibung Tralin, Trälme wäre unnütze Halbheit, da fchon mhd. auch 
trän für trahen vorkommt. 

3. Mit h zur Bezeichnung der Dehnung, und zwar 

A. vor dem Vocal; a. Thal, Thaler, Thor, Thür, thun; -thum; 
b. Tliau, Theer, theuer, Thier; hanthieren; (Narren-) Theidinge, ver- 
theidigen; Theil, Drittheil — Drittel, Urtheil — Urtel. Die bei- 
den letztgenannten Stämme (mhd. teil, lagedine d. i. Tagesgericht, 
Procefsrede, zfgz. teidine) würden wegen der zugehörigen Wörter bef- 
fer ohne h gefchrieben , auch bei hantieren (mhd. hant-icren) und 
— tum ift dieß fchon ziemlich häufig. Thau ros unterfcheiden Wä- 
gern von Tau rüde ns, denn da, wo ganz verfchicdene Begriffe jetzt 
durch gleich gewordene Laute bezeichnet werden, gewahrt die Schrift 


* 
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gern dem Auge die Unterfcheidung, «welche dem Ohre verfagt ilt. Im 
übrigen bedürfen die Wörter unter b. deren Voealläuge ohnehin fchon 
bezeichnet ift, das h noch weniger als die unter a. 

B. Nach? dem Yocale: a. athrneu, Koth, Loth, Meth, Muth, Noth; 
roth , Ruthe , Spath, Wuth; b. Blüthe (dagegen: er blühte), Fluth, 
Gluth, die Hutb, — ath (lleimath, Heirath, Zierath) — uth (Armuthh 
c. Werth. Bei denen unter b ift das einfache t fchon lehr tiblicn, 
befonders in den vier elften ; auch Zierat und Heimat find nicht un- 

S ewöhnlicb — allerdings geht dann ein phonetifcher Uirterfcbied gegen 
lönat ( — d) verloren. 

4. Th vor oder nach kurzem Vocale: Wirth, nur noch mund- 
artlich wird gefprochen. Da hier das th in keiner Weife anders als 
durch langjährigen Ufas d. i. Abufus geftützt wird, fo ift ohne weiteres 
Wirt zu fehreiben. Ygl. oben Turm für Thurm. 

Unverkennbar drängt die Reformbewegung in der Orthographie jetzt 
vor allem dahin, das einfache t möglichft allgemein an Stelle des th zu 
fetzen; Anhänger hiftorifcher Schreibung möchten das h bei allen 
Wörtern unter 3 und 4 ftreichen , doch wird man das herkömmliche 
Th wenigftens im Anlaut noch faft allgemein finden. 

V. Ueber Vocalfchwankungen. 

1. E oder ä? Da unfer e in den verfchiedenen Gegenden- 
vielfacli verfchieden gefprochen wird, aber auch in der anerkann- 
ten Ausfprache vieler Wörter als ä gilt: fo könnte die Entfcbei- 
dung nicht bloß nach dem Laute erfolgen. Wo ’ der Gebrauch 
fch wankt, ift gewifs die einfachere Schreibung vorzuziehen: echt, 

emfig, ernten, Lerm; leugnen, greulich. 

Der Gebrauch pflegt jetzt nnr in den Wörtefn für ä zu fein, wo 
der Vocal noch als Flexions-Umlaut empfunden wird, z. B. vierhändig, 
Bäcker , während behende und der Familienname Becker allgemein 
mit e gefchrieben werden. Auch bei Heller denkt niemand mehr an 
Hall, oder bei fertig an Fahrt, mhd. vart. Aber eine Wolthat wäre 
es, wenn für üu durchweg das lautlich nicht verfchiedene eu einge- 
führt würde; beide entfprechen in der Regel mhd. tu, während man 
erwarten follte mhd. ou : öu — nhd. au : eu , mhd. ü : tu = nhd. 
au : äu. Wie die Sachen jetzt ftehen , ift äu ebenfalls nur da zu fchrei- 
ben, wo man es als grammatifchen Umlaut von au empfindet: Häute. 
Käufer, aber heute, n. pr. Heufer — alfo auch teufchen und 
Seule, die nicht von taufchen und Saul herkommen. Auch „Leu- 
fchen und Rimels“ wäre beffer als Läufehen — zumal wenn dieli 
ein arger Setzer mit 8 druckt. 

2. E oder ö, i oder ü? Hier wird es bei dem jetzigen 
Stande der gebildeten Ausfprache, welche aus früherem e und i 
vielfach ö und ü gemacht hat, am beften fein, dem beftehenden 
Gebrauche, nach welchem fich eben jene Ausfprache gerichtet hat, 
möglichft zu folgen. Alfo beirügen , ergötzen ; Hülfe. 

Wollten wir uns bloß nach dem Mhd. richten, fo wäre nicht nur 
betriegen, fliftern, bezichtigen, gütig, Sinflut, fondem auch liegen 
(mentiri), Wirde, Wirzburg u. a. zu fchreiben; und über Hilfe oder Hülfe 
würden fich die Gelehrten vielleicht dennoch ftreiten, da wir ahd. hilfa 
und hulfa (hui fiat), mhd. aber nur helfe haben. Das wahre ift, dafs 
in manchen Wörtern i Und ü feit achthundert Jahren fchwankt (wirkan 
und würkan), in den letzten 4 Jahrhunderten aber ü für i fich viel- 
fach fo feftgefetzt hat, dafs es fich aus der Rede der Gebüdeten 
fchwerlich durch hiftorifche Orthographie wird vertreiben lallen. So 
Würde, Würzburg, Sündflut (mit Ümdeutung], lügen — umgekehrt 
Ki f f en ; H ü 1 f e ift jedenfalls vorzuziehen. Wo aber der Sprechgebrauch 
fchwankt oder fchon das richtigere vorherfcht, hat man es natürlich 
zu ftützen, alfo Gebirge, Sprichwort, — nicht Gebürge: und in 
folchen Fällen mag man nach dem Mhd. fragen. — Aehnuch verhält 
fichs mit e: ö. Wer würde radical genug fein, mit Weinhold in 
swölf, Löwe, Hölle, fchöpfea das mhd. e wieder eiazuführen? Auck 
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bei erlefchen und ergötzen wäre es dann einieitig uud inconfequent 
— höchTtens ini Reime älterer Lieder mag mau beibehalteu IV eil doch 
zuletzt Ich tcerd’ ersetzt. 

3. Je oder i? Wie im Lnglii’chen ce und im Spätgriechifchen 
h, fo fcheint im N e uhochde utichen ie als Bezeichnung für das 
lauge i fich vollftäudig feltgefetzt zu haben, oime durchweg au- 
gewendet zu werden. Für lchwankende Fälle il’fc natürlich das 
einfache i vorzuziehen ( erwidern , gibt), zumal wo das i fogar kurz 
gefprochen wird (Uindag) ; bisweilen gibt die Analogie (regieren 
— flndiei'en) oder die Etymologie {Tiger, paradififeft) den Aus- 
fchlag. 

Manche liifturiker wollen das ie mit unerbittlicher Strenge nur da 
gelten lallen, wo es mhd. ftaud, laugge wordenes i aber des e wieder 
berauben; all’o /'ie lieben , aber /ie biiben, er flieht, aber er fiht. Wel-" 
eher Bruchtheil unfrei’ gebildeten Zeitgenoifeu wurde lieh dahiueinlin- 
den, auch wenn er willig wäre! Dazu kommt, dals der Uebergang 
von ie in i, bez. i in ie von den älteften Zeiten her allmählich ein- 
dringt’, Notker (sec. X.) hat ficho für fthu, das JSibelungeulied AW7/i/^7/ 
neben kriemfull ; [i , ji und [ie llelin nebeneinander. Endlich was - 
fangen wir mit den vielen uhd. ie an, die mhd. weder i noch ie lau- 
ten, z. B. er blieb aus mhd. br/eip , oder noch gar nicht vorhandcu 
waren? lft fonach eine coulequcute Reformation auf Grund des Mhd. 
unmöglich: fo bleibt auch hier nichts übrig, als dem Gebrauch zu 
folgen und nur einzelnes, belouders das fchwankende, zu regeln. In 
wieder z. B. wäre Tilgung des c fein’ wünfchcnswerlh, da es mit 
wider (mhd. cbenfo) von llaul 5 aus daslelbe Wort ift und völlige 
Scheidung nach den Bedeutungen auch nicht möglich ift: erwidern 
oder erwiedern? Wiederhali oder Widerhall? — Gibt für giebt ift 
durch mhd. gebet und die hcrfchcndo Ausfy rache gerechtfertigt, aber 
freilich lefen — 1 i s , er lift, hätte denfelben Anfyruch. Auch Dienstag 
für D in s t ag wird nur küuftlich gerechtfertigt. Griechen, vielleicht, 
vierzig, wird wegen des herfchendcn Gebrauchs und aus etymologilchen 
Gründen bleiben rnüffen — aber bedenklich ift es immer, logar da ie zu 
lchreiben, wo man kurzes i lyncht. Darum ift Schmid, plur. 
Schmide, gewifs beffer als Schmied oder Schmidt; letzteres giit als Ei- 
genname. Auch hieng, fieng , gieng in Norddeutfchlaud allgemein wieder 
einzuführen, wird kaum möghch fein. -- Soweit möglich zu meiden 
ift ie im Stamm von Fremdwörtern: nicht Tieger, londcrn Tiger, 
Paradis; weniger hi den Endungen: Portugiele, üfheier, Theologie; 
viele find vom Mhd. her eingebürgert: Brief, Priefter; oder fchwer 
zu ändern, wie Siegel. Die Endung — ieren verlangt wenigltens con-v 
fequente Behandlung, uud zwar eben mit ie, da das c nicht mehr 
überall zu tilgen ift und es mhd. ebenfalls — ieren lautete; dock f. unten. 

4. Ai und ci tollten eigentlich (wie im Griechifchen> verleide- 
dene Laute bezeichnen, dielen den lchwäbifchen — jenes den ober- 
fäclififchen Diphthong; das ift nun freilich nicht der Fall. Die 
hiftorifch geforderte »Scheidung neu durchzuführen würde nicht 
gelingen, zumal grade Weinhold und feine Anhänger dielen Punkt 
vernachläffigen; ebenfo gewaltfam wäre Tilgung aller ai. So 
fchreibe man diele denn wo fie irgend noch Vorkommen, es kommen 
aber nur hiftorifch berechtigte vor; Mai, Hain, Laib; llaide, 
Getraide, Waizen u. f. fort. 

\ 

VI. 'Alphabetifches Verzeichnis* 


Abenteuer f. ob. S. 31, I, 3. 
Achfe, lat. axis, mhd. a/i/k Ma- 
thematifch ftets Axe. 
adlig, eigtl. adellich (Scliiller im 


K. m. d. Dr.), mhd. adeUkJu 
Adolf, Rudolf, S. 7. 
allmählich für all^mäddich, 
Amboß, mhd. aneböz . 

0 
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Anwalt von tcalten. 

Armüth, Armut; ftihd. armuot; 
S. 32, 3, B. 1 

Augenlid, mhd. — lit (Decke), engl 
eyelid . ' 

Backen, impf. buk,, fubft, JBäcker. 
Baiern, Bairifch; nur amtlich ay. 
Beredfamkeit, vom Inf. bereden, 
vgl. Sparfamkeit u. a. Das 
Adj. beredt. 

Bernhard f. S. 5, 2, c. Mit dt nur 
als Familienname. 

Berta, Bertold, mhd. ßer/ita , 
' f. S. 31, II, 2. 
befehlen, einfacher als mit ee. 
beffer , Superl. fchon mhd. best 
für bezzijt , he/ st; engl. best. 
betrügen, mhd. triegen, S. 13, 6. 
Bewandtnis. Einfacher Bewand- 
nis, erweicht aus bewant , vgl. 
ge/ant, S. 15, 2, b. 
bewufet jetzt üblich, andre nach 
mhd. bewust , S. 16, 7. 1 
(Achtung) bezeigen od. bezeugen, 
gleich richtig, 
birfchen, mhd. birfen. 

Bifschen , Vereinfacht bischen, 
mhd. brz. 

bleuen (engl, htm), hat nichts 
mit blau zu thun. 
bloß, Blöße; mhd. btöz. 
blöken, mit gedehntem ö. 

Blüte, mhd. btuot — hliiete , engl. 
biowt/i. Dagegen : er blühte. 
S. 32, B. 

Bort, Borte, verw. Bret. Ndd. 
Bord, engl, board . daher fee- 
männifch. 

Bottich, vgl. Böttcher. 

Brantwein, der Einfachheit wegen, 
mhd. braut. S. 15, c. 
brefthaft, vgl. her /len , Gebreften. 
Bret u. Brett, phonetifch zu ent- 
fcheiden; mhd. bret. 

Brezel, eigtl. Armring, it. hrac- 
ciatetlo. 

Brigg, ndd. 

Brot, mhd. bröt, engl, bread. 
Buchsbaum, mhd. hu/is. 

Burkhard, mhd. hure , hart, vgl. 

S. 5, 2, c. * 

Damhirfch, lat. dama. 
das, Coi\j. dafs, mhd. beide daz. 


des pron. dem., dej/en pron. relat. 
u. dem. Die, Schreibung defs 
i ft Ä unnütz. 

Deutfeh. Die abgekommene Schrei- 
bung Teutfch , fchließt fich an. 
mhd. Tiujcky u. ftimmt zu frz.. 
tudesque , it. tedesca , von mlat. 
theodiscus. Hiezu hd. Dietrich , 
ndd. Diederkh, f. ob. S. 5, 2 , d. < 
dichten, dietare, mhd. Uhteu ; nur 
im Stabreim noch tie Iden und 
trachten, i 

Dinstag, ndd. dingsdag = ju- 
dicii dies. Mhd. ziestac (fchwä- 
bifch heute Zifchtig) = Mar- 
tis dies, engl. Tuesday, Tag 
des Zio oder Tyr. 
dieß, mhd. diz\ ndd. dit 9 S. 21. 

‘ Der Analogie wegen mit ie . 
könnte (phonetifch) auch di/s 
oder (wie das ) fchlechtweg dis ' 
gefchrieben werden. 

Docht u. Tocht, mhd. däht und 
tdht, phonetifch zu entfeheiden ; 
mundartlich noch Dacht. 

Docke = Puppe, engl.’ dock; 

Dogge = Hund, engl. dog. 
Dolmetfch, lat. talmudista , ungar. 
totmäes. 

Drat, gew. Draht ^ vgl. Blüte, 
Flut, Glut. . 

dräuen (drohen), mhd. dröuwen, 

S._ 15. Einfacher wäre dreuen. 
Drittel = Drittheil, einf. Dritteil, 
f. Teü.; 

Drone, engl, ebenfo, mhd. treue. 
duzen od. dutzen, je nach Aus- 
fprache. 

dünken, impf, deuchte, f. S v 15. 
Echt, ndd. öhacht = ehaft. 
Eidechfe, ahd. egidehfa , S.8,4, b. 
Ekel, nicht Eckel, nach der Aus- ' 
g fprache. 

Eltern, parentes , die ältern natu 
mqjores. Etymol. dasfelbe. #j , 
emfig, ahd. emazigo. 

Entgelt, zu gelten , wovon Geld. 

S. 5, 2, c. 

Efeu (Epheu) , engl, ivy; mund- - 
artlich Eb-heu, Epp-heu. 
erbofen, von bö/e; meift erboßen 
gefprochen. , 

ergötzen, f. S. 14 u. 33, 2* 
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Ermel, einf. als Aermel von Arm) gleißen, gleißnerifch. Mhd. glih- 
ernten, engl, earn, f. ob. S. 32. jcn u. gltzen jetzt zufammen- 


erwidern = entgegnen. 

Fa ft nacht, etym. eigtl. Fas- 
nacht, von fafen desipere. wo 
her fafeln. 

faullenzen, vermuthl. von faul 

^ und Lenz = Lorenz. 

Farfe, fern. zu Farre. 

Fern- od. Vemgericht, mhd. mm. 

Fiber fibra, Fieber fcbrü . 

fing, vpn fangen, f. ob. S. 13 u. 33. 

Firnis, frz. remis; bei der Flexion 
wird s verdoppelt. 

Fittich, mhd. vitech ; der Aus- 
fprache wegen pl. oft Fittige. 

Flaus, verwandt Vlies, w. f. 

Flut, vgl. Glut, Blüte, ob. S. 32. 

Fries, nicht Frieß; engl, frizc. 
frz. frise. 

Furt, zu fahren; phon. nöthig 
geworden für Fuhrt. 

Gären für gähren (mhd. gern) 

. wird Sitte. 

gäten u. jäten, mhd. geten und 
jeten. 

Gebärde u. Geberde, mhd. beides. 


CT 

O 


mengeworfen. 

Glut, f. ob. S. 15, e, vgl. Flut, 
gräfslich mit kurzem ä. Von ndd. 
.grafen. 

Grenze einfacher als Gränze, da- 
her fchon üblicher. 

Greuel, greulich — verschieden 
von gräulich (grau). 

Grieß, mhd. griez. engl, grit, 
groats, vgl. 'S. 6. Schon fehr 
üblich ift Gries. 

grisgrämig. mhd. gris — , engl. 
gristy. 

gültig, herfchend geworden für 

nrjltinr 

Hafen. Veraltet (mhd.) liegen. 
Haidef, mhd. beide , engl, heath; 

f. ob. S. 9 u. 33. 
hantieren; an Zufammenfetzung 
. ift nicht zu denken. 

Haupt, mhd. /ton bet , houpt. ? . 
Heller, mhd. hehere; phon. Häher 
zu rechtfertigen. 

Heimat (-r-ath), f. ob,. S. 32. 


ebe u. gäbe, mhd. gibe u. gaehe. Heirat und — ath, f. ebenda. 

Gebirge. Gebürge wäre nur phon. 1 -'' 1 J ' 

zu rechtfertigen. 

gehe — ging f, ob. S. 13. u. 33. 

Geilei od. Geißel? Hiftorifch wäre 
Geifel (obses, mhd. gifel) und 
Gaifel (scutica, mhd. geifel ) zu 
unterfcheiden , phonetifch mit 
Adelung beides Geißel zu 
Schreiben. 

Geiß, mhd. geiz, engl, goat. 

Gemahl, mhd. gema/tele . 

Gerathewol , aufs — ; von ge- 
rathen. 

gefcheid, mihd. gefctiide ; man 
fpricht aber meift „gefcheite 
Leute.“ 

GeJpinft, Gewinft, einfacher als 
mit nn. Vgl. Kunft von kön- 
nen, Kunde von kennen. 

Getraide, mhd. getreide , S. 8, 4, b. 

Gewarfam, fchon häufig ohne h\ 
mit wajir hat es nichts zu thun, 
f. warnehinen. 

Gips, füdd. Ips; braucht das u 
fo wenig als Silke. 


jheifer, ahd. heifir. 

Herd, Herde, mhd. hert, horte , 
engl, hearth , herd, vgl v Hirt. 
Das e wie in Pferd, Schwert. 
Hering, üblich geworden für Hä- 
ring, holl, harink , frz. hareng, 
engl, herring 

herrfchen u. herfchen, ahd. h.6- 
rifön und herrefön . . Aehnlich 
ftehts mit herrlich und Herr- 
fchaft. ... . 

Holunder, fchon ahd. für holunter, 
engl, elder. , ... . . : 

Iiiifthorn, umgedeutet aus mhd. 
hief. 

Hülfe, ahd. hilfa, u. hulfa, mhd. 
helfe, ygl. Würde mhd. wirde, 
u. ob. S. 32, 2. 

— i e r e n in regieren ; nach V o- 
calen ftört die Häufung, alfo 
ftatuiren , oäroiren. Hiftorifch 
ftets mit ie r phonetifch mit i. 

Iltis, pl. iltiffe; ahd. illittfo. 

— in, pl. —innen, z. B. Königin; 
vgl. S. 7, 4. 
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Jäh, üblich für gäh, mhd. glich, 
gaehe. 

Juli, entftanden aus dem Genit. 
Julii, d offen ältere Schreibung 
Julij zu nach ft zu July wurde, 
Ehenfo Juni. 

Karfreitag, von mhd. Ir am 
trauern. 

Kartaune, Kartaufe, f. ob. S. 31, 

2, I. 

Karte. Nur im polit. Sinne ift 
wegen des Frz. noch Charte 
üblich. 

Käfig, mbd. Ir er Je* von lat. raren. 
Kärnten, lat. Carintia . 
keuchen, Keuler — üblich ge- 
worden für urfpriinglich ei. 
Kibiz, fo einfach wie möglich als 
Schallnachahmung, ndd. kiwift. 
Kirmefs, Kirmes — für Kirch- 
meffe. 

Kiffen, vorherfchende Ausfprache 
für mhd. kilffen , engl, cushion . 
Kloß, mbd. Irlhz , engl, dort, f. 

ob. S. 3Ü. 

Kneucl, mbd. klmwel. engl, clew. 
Knäuel würde (ich höchftens 


die Hiftoriker verfuchen ver- 
geblich, ß wieder einzuführen. 

los, löfen, Lofung — mhd. Ibs, 
engl, loofe . 

Lorbeer, Lorbrr, mhd. lör {laurus) 
und her bacca. 

Maal (macula, engl, mole), Mahl 
(monimentum , epulae, engl. 
ment), laffen (ich weder von 
einander noch von dem mul- 
tiplicativen Mal durchweg tren- 
nen. Mhd. wdl (Fleck, Zeichen) 
urfpr. verfchieden von mäkele 
conventus judicii, aber auch 
dieß wurde bald in mdle zu- 
fammengezogen. 

Maier, mbd. meier, aus lat. major. 

mahlen (Mehl, Mühle), molere, 
mhd. maln, malen = pingere, 
mhd. malen . 

mannigfaltig, mhd manecvalL 
Eben fo richtig mannichfaltig,da 
maneger zu mancher gewor- 
den ift. 

Margarete, ixaqyaqht]^ engl, mar- 
garite — Perle. 

Maß, mbd. mäze . TJnnöthig aa. 


auf die Nebenform Knaul be- Maßftab, um wieviel gefälliger 


rufen können. 

Kuckuk, als Schallwort genau 
nach dem Laute zu fch reiben. 
Mild, goneh. 

Kur, Kurfürft; zu Iciefen — er- 
koren, wozu auch Willkür. 
Verfchieden davon Cur, Cour 
und n. pr. Clmr. 

Kürbifs (einfacher Kürbis), pl. 
Kürbiffe; lat. meurhitu , mhd. 
kürhiz. Vgl. — nis, pl. — niffe . 

L a 1 1 i c hj Ja t, laetuea , mhd. latent. 

Lazaret, — rett. f. ob. S. SL 

Lärche, lat. larix . engl, lareh ; 
zur Unterfcheidung von Lerche 
alauda . 

Lärm = Allarm, ital. alle arme , 
hift iL pbon. Einfacher frei- 
lich Lerm, f. ob. S. 32. 


als Massstab oder Maassstab! 

ma,ußcrn,lat. mutare , mhd. miizen. 

Maut, mhd. müte. 

Märe, Märchen, mhd. innere . Pas 
h ift zum Glück abgekomraen. 

Miene == vultus, Mine mina, 
fodina; beides Fremdwörter. 

mifs — oder mis — , mhd. miffe — . 

mögen, Impf, mochte, vgl. S. 1 5, ft. 

Mus, das; vgl. Geraufe. 

Mufs, das = debere, devoir, vb. 

müffen, Impf, mufste (muste). S. 
ob. bewußt. 

müßig mit langem w, mhd. milezee . 

Nachtigal, pl. — gallen, mhd. 
nahtegale, 

nämlich, nemlich; mhd. namelich , 
nemelich. 

Nieswurz, Nießbrauch; dieß von 
genießen , jenes von nieten. 


Lid f. Augenlid. 

liederlich, mbd. liiederlieh und!— nis, pl. —niffe. Vgl. mis-, 


liederlich. 


S. 7, A, 


Loos, loofen. Verloofung, rahd.jOel, lat. oleum , ahd. Mi. 

lkz 9 engl. lat. Einfaches Qi Oefe, einfacher als Oehfe, obwol 
' t j fängt an, üblich zu werden;! verw. mit Ohr. 


n 


Papft, lat. papa , mhd. hdbefi , 
hapfi il a. 

Palait. od. Pdllaft , lat. palatium , 
mhd. paläs und pälas. 

Papagai, lat. papagallus . • 

Partei, Partie, lat partes . 

pipen, niederd. fiir pfeifen. 

Porzelan, aus it Pozzuolana . 

Propft, lat. praepositm , mhd. 
pröbeft , prövofi. Von letzte- 
rem Proföß oder Prof ofs. 

Rahe, mhd. ebenfo, ndd. Raa. 

Rain, mhd. m«. 

Reede ndd., engl, road , frz. m/e. 

Reis, mhd. rf.s fowol surculus als 
oryza. 

Reißblei, mhd. = zeichnen. 

Retter, ahd. ritcr. 

Rephuhn, ahd. repahuon . 

Rettich, lat. radix, mhd. ratich , 
Vgl. Fittig. 

Rhein, ahd. Hrin , lat. Rhenus, 
mittelalterl. Hrenus . — Adj. 
m>* purus, mhd. mwe, ahd. 
hreini , müfste ftreng-hiftorifch 
?7 *äw gefchrieben werden. 

Ried od. Riet, engl, reed, mhd. 
g. riedes . 

Ries (Papier), ital. Visum, engl. 
ream. 

Rippe , ahd. rippi , r&fr. 

Rocken il Roggen , phonetifch zu 
entfcheiden; ahd. mhd. roggo , 

• f'ogge, rocke. — Daneben 
Fifchrogen, Spinnrocken. 

Rudolf = Ruhmeswolf, S. 2. 

Sabbath u, Sabbat, f. ob. S. 31. 

Saite, mbd. feite , f. ob. S. 9, c. 

Same einfacher als Saame. 

Sammet, Sammt — nach jetziger 

Ausfprache, mhd. famit. 

lamt, od. (wegen zufammen) lammt, 
mhd. jamet. 

Säule, mhd. fill, fiule. Einfacher 
wäre Seuie, mi wir kein au 
mehr daneben haben. 

Schere, mhd. fchaere , fckäre; f. 
oh. befcheren. 


fchmählen,' fchmählich; gehört zu 
Schmach. 

Schmid, engl, smith, f. ob. S. 33. 
Schofs = Steuer, Schoß = Schooß ; 
phonetifch. 

Schwert, mhd. ) werte , engl, sword. 
fechzehn, fechzig — phon. il hift. 
fein, 2 pl. ihr feit für feid, leider 
außer Gebrauch, vgl S. lfk 
felbftändig, phon. il. etymologifch, 
vgl, [elb-ander. 

Silbe, üblich gewordenes Fremd- 
wort; ebenfo 

Sirup, engl, sirup, frz. sirop. 
Sittich psittacus , fittig = moralis. 
Sofa, arabifch. 

Sohle solea , (Soole oder) Sole = 
aqua 6’fl/sa. 

Spaß phonetifch (Spafs hiftorifch), 
it spasso. 

fpazieren, vom lat. spatiari ; vgl. 
—ieren. 

Sprichwort, mhd. ebenfo. 
fpritzen, mhd. fprtzen . 

Staar sturnus , Star oder Staar 
(amaurosis) geh. zu ftarr. 

Stadt = oppidum, Statt u, Stätte 
= locus, mhd. beide fiat. 
ftetig, ahd. fidtic , fiötic. 
Sündflut, umgedeutet aus mhd. 

fintduot , finfluot. 

Tau = rudens, engl, tow, geh. 

zum niederd. Un == hd. ziehen. 
Thau = ros, mhd. ton, engl. dew. 
Teich, mhd. lieh , vgl. engl, dike . 
Teig, mhd. teic ; als Adj. noch oft 
taig gefchrieben; engl, döugh. 
Teiding (Narren-), verteidigen - 
f. ob. S. & 4 b, 

Theer, ndd., engl. tar. Ter wäre 
genügend. 

Theil (Teil), vgl. Drittel, Urtel. 

Engl, deal, mhd. teil. 

Thon, mhd. tdhen, f. ob. S 31,2, II. 


Thräne, mhd. tr ebene, vgl. ob. 

S. 3T, 2, IL 2. 

Tinte, lat. tincta , frz. teinte. 
Tirol deutfeh für Tvrol. 


fcheußlich, xon mhd. fchiuze. Tod — mors, engl, death ; tot = 
Schlcufe, lat. exclusa , engl, sluice. morluus, engl, dead; töten = 
Schloffen il Schloßen, phonetifch;! necare. Gegen die Schreibung 
mhd. flöz. i todt u, tödten fprechen phone- 
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tifche, hiftorifche u. etymologi- 
fche Gründe, f. ob. S. 15, f. 

todkrank = zum Tode krank. 

tödlich u. tötlicli letalis, rahd. 
toetfich u. tödlich; engl, deadly 
und deathUke . 

—tum für — tlium, fängt an Sitte 
zu werden. 

Turm für Thurm, f. S. 31. 32. 

Tute, Tüte, nicht mit Ü. 

Ueberfchwänglich od. -eng- 
lieb, mhd. überfchtvane , -cnc- 
lich . 

unentgeltlich, f. Entgelt. 

Urtel, verk. aus Urteil, f. Theil. 

Verdrießlich, von mhd. ter- 
driczcii. 

verleumden, rahd. — liwnden , f. 
Leumund. 

vermählen, vgl. Mahl, Gemahl. 

verfiegen, zu feilten , wie gediegen 
zu gedeihen. 

verteidigen, f. Teiding. 

verweilen = tadeln, plion. für 
mhd. verwizen . 

Vlies = vellus, mhd. ebenfo, engl. 
fleece, vgl. Flaus. — Verfchie- 
den Fließ = flumen, mhd.j 

diez . 

Vogt, lat. i'ocatus , f. ob. S. 0, 4,1). 

Wacholder, mhd. ebenfo, ndd. 
machandeL Ein zweites h ift 
unnöthig. 

Waare, wahr, warnehmen find 
drei veiTehiedene Stämme, letz- 
terer auch mit h üblich, vgl. 
Gewarfam. 

warlich, phon. berechtigt neben 
wahr, f. ob. Furt, fertig, neben 
Fahrt. 

Waid, mhd. wett, weides . — 
Ebenfo Wäidmann. 

Waife, mhd. weife , f. S. 9, c. 

Waizen, mhd. wetze , S. 6 u. 8. 


Wallnufs, affim. für Walchnufs, 
welfche Nufs. > 

Walplatz, Walftatt = occisorum 
campus, vgl. Walkyre, Walhalla. 
Walter (Walther), f. ob. S. 31, 2. 
— wärts od. —werts, mhd. wert. 
Weihnacht, Weihrauch, = heilige 
Nacht, heil. Rauch, 
weis machen, einem etwas, mhd. 
wf/e. 

weißagen, ahd. wizagön , rahd. 
wizfagen . 

welfch, einfacher als walfch, mhd. 
welhifch , welfch von Walah 
alienigena, vgl. Walachei == 
Romania. 

Werch, mhd. werich ; üblicher ift 
Werg, 
wes f. des. 

Wermut, engl, worfnwood. 
Weftfalen, als deutfehes Wort, S. 7. 
wider, urfpr. fowol iterum als 
contra. 

widerfpenftig, phonetifch; mhd. 
fmenec. 

Wilpret (Wildbret) , f. ob. S. 5. 
Willkür ohne h, f. Kurfürft. 
iWirt, vgl. Turm, und oben S. 31. 
wiffen , Impf, wufste (wüste), f. 
bewufst. 

Wittum, mhd. wideme. 

Witwe, lat. vidua, engl, widme, 
mhd. witwe. 

wol, f. ob. S. 31, 1. Vgl. Wolluft 
neben Wohlleben. 

Zeug, mhd. ziuch u. ziuc ohne 
Uuterfchied der Bedeutung; 
jetzt braucht man höchftens 
noch für Kleiderftoff die Form 
Zeuch. 

Zierat, rahd. zieröt , f. ob. S. 32. 
Zwerchfell, Zwerchfack, mhd. 
twerch = quer. Verfch. von 
Zwerg, mhd. twerc . 
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